
h

Saleſher Conrier.
vandwirgſg. Mittheuungen,

MorgenAusgabe.

Zeitung
Jahrgang 19 O.

Jnzeige Gebühren
a odBaum für Halle und Bez.

und allen Knnoncen

r r. miteVerlin. r 28 b

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

RPedantion ad Grvediti o
Daue, Soinnigaernrane 87. Halle a. S., Donnerstag 24. März 1898. Eerliner Hureguwr

Berlin W. Hornvuragurſtrae s

Dentſches Reich.
Der Tee unternahm geſtern früh um 7*, Uhr eine

Ausfahrt und den üblichen Spaziergang im Thiergarten und
hatte darauf eine Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts Staatsminiſter von Bülow. Von Uhr ab
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civilkabinets von
Lucanus und des Präſidenten des Oberkirchenraths Barkhauſen.
Um 11 Uhr ſtattete der Kaiſer der „Lehr- und Verſuchsbrauerei
des Vereins der Spiritus und Stärke-Fabrikanten Deutſchlands“
in der Seeſtraße einen Beſuch ab. Der Monarch wurde von
Profeſſor Max Delbrück durch die Räume geführt. Abends
ntſprach der Kaiſer einer Einladung des öſterreichiſchen
Botſchafters zum Diner. Es nahmen 36 Herren
und die Damen der Botſchaft daran Theil.
Am Freitag Nachmittag um 2 Uhr trifft der Kaiſer,
wie ſchon kurz gemeldet, in Kiel ein. Er wird am Bord des
Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ eine Fahrt bis
Skagen unternehmen und am Sonnabend Nachmittag zurück-
kehren. An der Fahrt werden 66 Perſonen theilnehmen. Von
einigen Seiten wird das Gerücht verbreitet, der Kaiſer werde
bei dieſer Gelegenheit dem Fürſten Bismarck, der am
25. März bekanntlich ſein ſechzigjähriges Militärjubiläum be-
geht, in Friedrichsruh einen Beſuch abſtatten. Berliner Blätter
nun melden neuerdings hierzu das Folgende:

Falls die Abſicht beſtanden hat, den Fürſten aus Anlaß des
erwähnten Jubiläums auszuzeichnen, ſo kann, ſoweit ein Beſuch
des Kaiſers in Friedrichsruh in Frage kommt, ein ſolcher nicht
ſtattfinden, weil das Befinden des Fürſten großer
Schonung bedarf. Daß der 25. März allerdings ohne jede
Ehrung, auch durch den Kaiſer, hingehen ſollte, kann als aus-
geſchloſſen angeſehen werden.

Die Trauerfeier für den verſtorbenen Herzog zu Sagan
findet heute um 11 Uhr in der Hedwigskirche zu Berlin ſtatt. Das
Erſcheinen des Kaiſers wird beſtimmt erwartet, vorausſichtlich wird
die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten. Die Ueberführung der
Leiche hat bereits geſtern Abend ſtattgefunden.

Wie die „Köln. VolksZtg.“ meldet, lehnte der zum
Erzbiſchof von Freiburg i. Br. gewählte Biſchof Dr.
Komp von Fulda die Wahl wegen vorgerückten Alters
und aus Geſundheitsrückſichten ab.

Die Nachricht, der Miniſterialdirektor im Jnnern, Dr. von
Bitter, beabſichtige aus dem Staatsdienſt auszuſcheiden und als
Theilbaber in das Bankhaus S. Bleichröder einzutreten, iſt, wie die
„Poſt“ von zuverläſſiger Seite erfährt, völlig aus der Luft
gegriffen.

Ultramoutane Erfindungen. Die Behauptung der
„Köln. Volksztg.“, daß man in hohen Beamtenkreiſen von einer
für die höchſten Stellen beſtimmten geheimen Darlegung ſpreche,
welche dahin gehe, die Katholiken von allen höheren
Aemtern mit ſelbſtändiger Verantwortlichkeit fern zu halten, iſt,
wie wir geſtern mitgetheilt haben, von maßgebender Seite als
pure Erfindung bezeichnet. Es liege abſolut nichts vor,
was überhaupt nur einen Anhaltspunkt für ein derartiges Ge
rücht hätte geben können. Man vermag vorläufig noch nicht
abzuſehen, was den Anlaß zur Erfindung eines ſolchen Gerüchts
gegeben hat und welche Zwecke dieſelbe verfolgt, umſoweniger,
als der Umſtand, daß der preußiſche Miniſterpräſident und erne
Reihe höchſter preußiſcher Beamten der katholiſchen Konfeſſion
zugehören, der Erfindung den Stempel der Abſichtlichkeit von
vornherein aufdrückt. Trotzdem hat das ultramontane Blatt
die Kühnheit, ſeine Meldung aufrecht zu erhalten. Es ſchreibt
neuerdings

„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt etwas, was derjenigen amt-
lichen Stelle, von welcher das Dementi ausgeht, nicht bekannt zu
ſein braucht, vielleicht auch wirklich nicht bekannt iſt. Unſere Mit
theilung ſtammt von vertrauenswürdiger Seite und wurde in ſehr
beſtimmter Form gemacht.“

Das Blatt fügt hinzu, die bezeichneten Treibereien ſeien
bereits ſeit längerer Zeit im Schwunge. Es ſoll uns doch
wundern, ob das ultramontane Organ ſich darüber erklären
wird, woher die das katholiſche Volk unnützer Weiſe erregende
Meldung ſtammt. Welchen Zweck ſie hat, wiſſen wir ohne
nähere Erläuterung.

Ueber bevorſtehende Aenderungen in der Medizinal Ab-
theilung des Kultus- Miniſteriums wird der „Pharm. Ztg.“ ge
ſchrieben, daß es ſich nur um die Berufung des Oberſtabsarzies
er Dr. Kirchner zum vortragenden Rath handeln könne.

irchner, ein bekannter Hygieniker, wurde von der Leitung der
hygieniſchen Abtheilung des X. Armeekorps in Hannover als Hilfs-
arbeiter ins Kultasminiſterium nach Berlin berufen. Er hat den
„Grundriß für Militärgeſundheitspflege“ verfaßt. Der Bearbeitung
der pharmaceutiſchen Angelegenheiten durch einen Apotheker ſoll er
ſympathiſch gegenüberſtehen. Von der Thatſache eines dahingehenden
Beſchluſſes iſt jedoch vorläufig noch nichts bekannt.

Der Geſetzentwurf wegen Verbeſſerung des Dieuſtein-
kommens der Geiſtlichen beider chriſtlichen Kon
feſſionen liegt im Kabinet Sr. Majeſtät und dürfte daher
auch in nächſter Zeit dem Abgeordnetenhauſe zugehen.

Vor zwei Jahren hatte der Eiſenbahnminiſter angeordnet,
daß Anträge auf Gewährung der tarifmäßig zuläſſigen Fahr
preisermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten von den
Stationsvorſtändern ſelbſtſtändig erledigt werden dürften,
falls es ſich um Benutzung von Perſonen und gemiſchten
Zügen innerhalb des Direktionsbezirks handelte, die Be
laſtungsgrenze der Züge nicht überſchritten würde 2c. Durch
Erlaß des Miniſters Thielen vom 19. d. Mts. iſt die
dauernde Beibehaltung dieſer Einrichtung, welche ſich
gut bewährt Hhat, genehmigt worden.

Die Rechts giltigkeit des Vankdepotgeſetzes iſt,
wie ſich aus der ſoeben im Wortlaut bekannt gewordenen Ent
Jcheidung des Reichs gerihts ergiebt, nunmehr auch in der

Reviſionsinſtanz von letzterem anerkannt worden, indem es näm
lich anläßlich eines Prozeſſes, in welchem die Rechtsgiltigkeit
des betr. beſtritten war, in Uebereinſtimmung mit den
beiden Vorinſtanzen angenommen hat, daß die geringen Ab-
weichungen, welche in der Publikation des vom Bundesrathe
und Reichstage beſchloſſenen Textes vorliegen, den geſetzgeberiſchen
Willen nicht verdunkeln.

Die Hauptſtreitfrage bei dem dem Reichstage vorliegenden
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Aenderungen der Zivil-
prozeßzOrduung, betrifft bekanntlich die von den verbündeten
Regierungen vorgeſchlagene Erhöhung der Reviſions-
ſumme von 1500 auf 3000 Mark. Jn der dem Entwurf bei-
gegebenen Begründung wird dieſe Aenderung einmal mit der
Ueberlaſtung des Reichsgerichts und zweitens damit begründet,
daß ſich der Geldwerth im Laufe der Zeit erheblich
gemindert habe. Die mit der Berathung der Novelle
betraute Neichstags- Kommiſſion hat nun einen Mittelweg
eingeſchlagen, indem ſie einen Unterſchied zu machen
beſchloß zwiſchen Forderungen dinglicher Art, wie
Hypotheken, Grunderwerb, Servituten uſw., und rein kapi-
taliſtiſchen Forderungen. Bei den letzteren ſoll die Er
höhung der Reviſionsſumme von 1500 auf 3000 Mk. Platz
greifen. Dagegen ſoll es bei den Klagen, deren Gegenſtand
ein dinglicher iſt, bei der bisherigen Beſtimmung bleiben, ſodaß
alſo hierbei ſchon bei einem Betrage von 1500 Mk., wie bisher,
die Reviſion beim Reichsgericht zuläſſig iſt. Sollte die Mehr-
heit des Reichstages dieſen Ausweg billigen, ſo dürfte alle
Ausſicht vorhanden ſein, daß ihn auch die verbündeten Re
gierungen ſchließlich billigen und daran die Novelle zur Zivil-
prozeßordnung nicht ſcheitern laſſen werden.

Die ſoeben dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Sekundär-
bahnvorlage beſtimmt, die Staatsregierung zu ermächtigen:
1. zur Herſtellung von 18 Eiſenbahnen und zur
der für dieſelben erforderlichen Betriebsmittel 73982 000 Mk.
(darunter für eine Eiſenbahn Schleuſingen-Jlmenau 2 585 000
Mark), zur Deckung der Mehrkoſten für die Herſtellung eines
Rangirbahnhofes für Saarbrücken 1043000 Mk., zur
Förderung des Baues von Kleinbahnen 8000000 Mk.,
insgeſammt 83025000 Mark zu verwenden. Die
Vorlage führt ſodann die Bedingungen auf, unter denen mit
der Ausführung der Eiſenbahnen vorgegangen wird. Von der
Forderung der unentgeltlichen Hergabe des Grund und
Bodens iſt ſoweit die vorbezeichneten Eiſenbahnlinien
auf preußiſchem Gebiete auszuführen ſind Abſtand
zu nehmen wenn von den Betheiligten in den
mit ihnen wegen Ausführung der Linien abzuſchließenden Ver
trägen die Leiſtung einer unverzinslichen, nicht rückzahlbaren
Pauſchſumme übernommen wird. l die unter zum Theil
im außerpreußiſchen Staatsgebiet belegene Eiſenbahn
Schleuſingen-Jl menau muß außerdem von den
Betheiligten für die außerhalb Preußens belegene Theil-
ſtrecke zu den Baukoſten ein unverzinslicher, nicht rückzahlbarer Zuſchuß von 200 000 Mk. geleiſtet werden. Die

taatsregierung wird des Weiteren ermächtigt: zur Deckung
der vorgeſehenen Bauausführungen und Beſchaffung der erforder-
lichen Mittel Staatsſchuldverſchreibungen auszugeben.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet,
daß von den nach Maßgabe der Beſtimmungen des Unfall
verſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 und des Ausdehnungs
geſetzes vom 28. Mai 1885 vorgeſchriebenen Unfallanzeigen,
welche die Betriebsvorſtände den vorgeſetzten Dienſtbehörden
nach Maßgabe der hierüber erlaſſenen näheren Anweiſungen
zu erſtatten haben, vom 1. April d. J. ab in jedem Falle
gleichzeitig dem zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten eine Ab-
ſchrift zuzufertigen iſt.

Die „Nat.-Ztg.“ meldet: Das Mitglied der Reichsſchulden
Kommiſſion Ham macher hat anläßlich der Unterſuchung in derReichsdruckerei beim Präſidenten die Einberufung der Mitglieder
zu einer Sitzung beantragt.

Als Marine Attachee für die nordiſchen Reiche mit dem
Wohnſitz in Petersburg iſt an Stelle des Korvettenkapitäns Kalau
vom Hofe der Korvettenkapitän Freiherr von Schimmelmann
und zur Botſchaft in London für den Korvettenkapitän Güliſch der
Korvettenkapitän Cörper kommandirt worden.

Nach einem Telegramm des ſtellvertretenden Gouverneurs
in Kamerun traf der Chef der Jaunde-Station, Premier-
lieutenant v. Carnapp von einer friedlich und erfolgreich
verlaufenen Forſchungsexpedition nach dem Südoſt-
Theile des Hinterlandes von Kamerun wohlbehalten in

über Woſſo am Sanga-Fluſſe und über den Kongo
wieder ein.

Der „Mil.Polit. Korreſp.“ zufolge wird der portugieſiſche
Handelsvertrag dem Reichstag in der laufenden Tagung
vorausſichtlich nicht mehr zugehen.

Zu dem letzten deutſch franzöſiſchen Grenuzzwiſcheufall
wird gemeldet, daß die Unterſuchung auf den in dem franzöſiſchen
Grenzorte Villerupt anſäſſigen Fabrikdirektor Meyer, einen deutſchen
Landwehr-Offizier, wegen deſſen häufiger Begegnung mit dem deutſchen
Zollkontroleur Gieſſe ausgedehnt worden iſt.

Nach einer amtlichen Mittheilung des Landwirthſchafts
miniſters ſind bei der bisherigen Unterſuchung eingeführten
Obſtes in vielen Fällen Früchte gefunden worden, die mit der
San JoſéSchildlaus befallen waren. So wurde bei der
Unterſuchung von 3 Kiſten amerikaniſcher Aepfel die Schildlaus
auf 50-60 Aepfeln feſtgeſtellt, wobei ſich in der Stielhöhle
eines Apfels 25-30 ſolcher Jnſekten verſchiedenen Alters fanden.
Hiernach iſt die Befürchtung nicht abzuweiſen, daß inländiſche
Baumanpflanzungen bereits verſeucht ſind. Die betheiligten Kreiſe
werden jetzt erſucht, im eigenen Intereſſe die demnächſt zur

Aufſuchung und Bekämpfung des Jnſektes zu r An
ordnungen thunlichſt zu fördern, insbeſondere ſofort mitzu
theilen, ob ſie in den letzten 5 Jahren Pflanzen, Stecklinge,
Edelreiſer oder dergl. aus Amerika bezogen haben, und zwar,
wenn auch andere als Obſtpflanzen bezogen ſind, weil das
Jnſekt z. B, auch auf Ulmen, Linden, Erlen, Weiden, Roſen c.
vorkommt. Das Auftreten verdächtiger Erſcheinungen an den
Pflanzungen iſt ſtets anzuzeigen.

Deutſcher Reichstag.
68. Sitzung vom 23. März,

Berlin, 23, März.
Am Regierungstiſche: Graf Poſadowsky, Tirpitz, v. Thielmann,

v. Bülow. Auf der Tagesordnung ſteht die
zweite Leſung des Flottengeſetzes.

Das Haus iſt in allen Theilen gut beſetzt.
Abg. Lieber (Ctr.) als Referent berichtet über die Verhandlung

der Kommiſſion und deren Beſchlüſſe. Die Vorlage ſei dem Reichs
tage mit einem ſo reichen begründeten Material vorgelegt worden,
wie dies noch niemals geſchehen ſei. Es gelte dies namentlich
von der Denkſchrift. Die Geſichtspunkte der Denkſchrift eröffneten
eine neue Phaſe in unſerem Kriegsflottenweſen. Das ABC ihrer Be
trachtungen ſei, daß Deutſchland jedes Jahr an Bevölkerung um 600 000
Seelen wachſe und daß daher um ſo mehr unſere Ein und Ausfuhr zu
ſichern ſei. Das heiße, ſeemänniſch geſprochen, vor Allem ſeien unſere
Küſten zu ſchützen. (Heiterkeit links.) Er wiſſe nicht, was die Herren
gegen das „ſeemänniſch geſprochen“ einzuwenden hätten. Wieder
holte Heiterkeit. Die Mehrheit der Kommiſſion habe dieſe Geſichts
punkte gebilligt. Redner geht dann ausführlich auf die Budget bezw.
Verfaſſungsfrage, die Bindung auf Jahre hinaus, ein. Es ſei nur
zu bedauern, daß die Verfaſſungsfrage nicht ſchon früher ſo klargeſtellt
geweſen ſei, wie dies in der Kommiſſion geſchehen ſei. Es wäre dann
manches übereilte Wort innerhalb und außerhalb dieſes Hauſes unter
blieben. Die Mehrheit der Kommiſſion habe ſich jedenfalls über
zeugt, daß die Bindung nicht nur eine verfaſſungsmäßige, ſondern
auch eine ſachlich wohlbegründete Forderung ſei. Auch der Ein
wand, daß es ſich eigentlich um ein Aeternat handle, ſei hinfällig,
denn es handle ſich darin nicht um etwas Ungewöhnliches. Auch
bei dem Militärſeptennat vielmehr habe Niemand je daran gedacht,
daß die Organiſation, die Eintheilung in Bataillone nicht etwas
Dauerndes ſein ſollte. Eines der prägnanteſten Aeternatsgeſetze
ſei beiſpielsweiſe auch das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetz mit ſeinem Reichszuſchuß. Ebenſo ſei ein Aeternat die
Organiſation dei dem Poſtweſen. Und was der Poſt und der
ſozialen erhrn recht ſei, das müſſe, ſo ſei die Anſicht der
Mehrheit der Kommiſſion geweſen, auch der Flotte billig ſein. (Jn
zwiſchen iſt auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erſchienen.)
Weiter referirt Redner über die Deckungsfrage und die vielen dazu
in der Krmmiſſion gemachten Vorſchläge, dabei auch die (bereits als
amtliche Druckſache vorliegende) Erklärung des Staatsſekretärs Graf
Poſadowsky verleſend, wonach Bedacht darauf genommen werden
ſolle, eventuell nur die ſtärkeren Steuerkräfte heranzuziehen. Endlich
empfiehlt Redner den S 1, der von der Organiſation der Flotte
handelt, zur Annahme.

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte begründet der Abg.
We ferner die Beſchlüſſe der Kommiſſion zu S 1 in ausführlicher

eiſe.
Abg. Graf Hompeſch (Ctr.): Jch habe Namens meiner Freunde

eine kurze Erklärung abzugeben: Die dem Reichstage unterbreitete
Flottenvorlage hat durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion in Bezug auf
Organiſation, Bindung und Deckung, ſowie durch die hinſichtlich der
letzteren von den Regierungen abgegebenen Erklärungen eine ſolche
Geſtalt erfahren, daß ihr in dieſer Form nach Anſicht der Mehrheit
meiner Freunde zugeſtimmt werden kann. Eine Minderheit meiner
Freunde fühlt ſich zwar in den Zielen mit der Mehrheit einig,
hält aber bezüglich der Wege, auf welchen dieſe Ziele zu erreichen
ſeien, an ihren urſprünglichen Bei enken feſt. Wenngleich die Mehr-
heit von uns den Gründen der Minderheit die Würdigung nicht
verſagt, ſo hält ſie es doch nicht für richtig, deshalb einem Geſetz
nicht zuzuſtimmen, welches für die Entwickelung Deutſchlands von ſo
großer Bedeutung iſt. Die Mehrzahl meiner Freunde wird daher
für die Vorlage ſtimmen.

Abg. v. Lepetzow (konſ.) giebt im Namen ſeiner Freunde die
Erklärung ab, daß ſie der Vorlage zuſtimmen werden. Die Ver-
mehrung unſerer Flotte ſei im Jntereſſe unſerer Landesvertheidig ung
und unſeres Handels nothwendig. Es ſei ein großer Vorzug der
Vorlage, daß die Schwankungen in den. jährlichen Bewilligungen

die Flotte jetzt aufhören würden. Den Deckungsparagraphen
aſſe ſich ſeine Partei diesmal gefallen, wünſche aber nicht, daß ein
Pring daraus gemacht werde.

bg. Schönlank (ſoz.): Die ganze heutige Sitzung iſt ja doch
nur ein Epilog zu einer bereits getroffenen Entſcheidung. Das
Centrum desavouirt durch die Lieberſchen Erklärungen die ganze bis
herige Politik des Centrums. Man ſieht ja auch, wie Herr Lieber
nicht nur von uns, ſondern von der temperamentvollen ſüddeutſchen
Centrumspreſſe in Ausdrücken angegriffen wird, die ich nicht wieder
eben will. Der heutige Tag iſt nicht eine Aera des Abſchluſſes,
ondern nur ein Anfang, das dicke Ende kommt noch Z. Jm
ſtillen Kämmerlein wird ſich Herr Lieber, der heute den Beifall der
Nationalliberalen gefunden und verdient hat, ſehr bald ſagen für
wen habe ich gearbeitet pour travailler pour le roi de Prusso,
(Lachen rechts.) Auf der Reiſe nach Kiagotſchau iſt der Prinz nicht von
Sieg zu Sieg geſchritten, ſondern von Havarie zu Havarie. Sein
Schiff hat ſich ſchon im Nordoſtſeekanal ein Loch in den Bauch ge
ſtoßen. (Große Heiterkeit rechts. Ruf: So bewilligen Sie doch
beſſere Schiffe! Stürmiſche Heiterkeit Selbſt das Hamburger
Organ Bismarcks hat gemeint: Kiaotſchau ſei nur der Strick, der
dem Reichstage um den Hals gelegt wird. Gelächter rechts.) Ihr
Lachen iſt bloß ein Lachen der Verlegenheit. Redner erklärt dann noch
kurz, ſeine Partei lehne S 1 ab.

Abg. v. Hertling (Ctr.): Der Vorredner hat Angriffe gegen die
Mehrheit meiner Partei gerichtet und dabei auf den Abg. Windthorſt
Bezug genommen. Nun, ich bin überzeugt, derſelbe würde auch heute
mit uns ſtimmen, denn er war ſtets der Meinung, daß eine politiſche
Partei ſich nicht auf ſtarre Formen feſtlegen darf, ſondern den Be
dürfniſſen Rechnung tragen muß, unbeſchadet derjenigen Grundſätze, an
denen über allen Wechſel der Bedürfniſſe hinaus feſtgehalten werden
muß und ſo denken wir heute noch. Wenn jetzt das Centrum in
großen nationalen Fragen den Ausſchlag zu geben hat, ſo ſind wir
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uns auch der damit verbundenen Verantwortlichkeit bewußt. Wir
haben ſtets bewilligt, was nothwendig iſt. Auch beim Militär
ſeptennat haben wir Mann und jeden Groſchen bewilligt, nur
das Septennat ſelbſt nicht Rufe links Nun alſo Ja, doch
nur de halb, weil das Septennat mit der Sache ſelbſt nicht in un
mittelbarem Zuſamenhange ſtand. Windthorſt wollte damals drei,
auch fünf Jahre bewilligen, aber man verlangte ſieben re
weil man eine Machtfrage daraus machen wollte. Redner
weiſt ſodann darauf hin, wie fich die Verhältniſſe ſeit
1880 geändert haben welchen Aufſchwung unſer Handel
ſeit Beginn und in Folge der Schutzzollpolitik genommen. Beiſolcher Kutwigeiung unſeres Seehandels müſſen wir uns fragen, ob

denn auch unſere Flotte damit Schritt gehalten hat. Selbſtverſtänd
lich bewilligen wir nichts, um uns in adenteuerliche Pläne zu ver
wickeln, ſondern die Flotte ſoll den Hintergrund bilden, um zu be
weiſen, daß unſere Deutſchen im Auslande, unſer Handel im Auslande,
einen mächtigen Schutz hinter ſich haben. Wer da ſagt, daß die

nicht populär ſei, könnte ſich bei den. Wahlen doch ſehr täuſchen.
(Rufe: Sehr richtig Der jetzige Organiſationsplan für unſere Flotte
iſt ein guter, ein konſequenter. Wir bewilligen jetzt nicht mehr ein
a Schiffe, ſondern eine Flotte das iſt ein r Fortſchritt wir
rauchen jetzt nicht mehr um jedes einzelne Schiff zu kämpfen, brauchen

auch nicht zu glauben, daß die Regierung es mit der jetzigen
Organiſation nicht ernſt meint. enn etwa ſpäter andere

erſonen noch Anderes wollen, ſo können wir das grade auf Grund
der jetzigen großen Organiſation einfach zurückweiſen. Das Septennat
hängt in der Sache mit dieſer Organiſation zuſammen. Deßhalb haben
wir, die Mehrheit meiner Freunde, auch die budgetrechtlichen Bedenken

laſſen, und wenn man vom Aeternat ſpricht, ſo glauben wir,
aß daſſelbe im Sinne der Sicherung der Zwecke der Organiſation durch

aus erforderlich iſt. Den Bedenken in Bezug auf die Deckung iſt durch
den neuen 88 der Boden entzogen, welcher beſtimmt, daß die ſtärkeren

Schultern die Laſt tragen ſollen, obwohl überdies, wie ich über
zeugt bin, dieſe Vorlage dem geſammten Volke zu Gute kommen
wird. Aus allen dieſen Gründen wird die Mehrheit meiner Freunde
für die Vorlage ſtimmen. Wir hoffen, daß damit ein Markſtein inder friedlichen Entwickelung unſeres Vaterlandes geſetzt ſein wird.
(Lebhafter Beifall.

Abg. Galler (ſüdd. Vp.) erklärt, im geraden Gegentheil
um Vorredner gegen die Vorlage ſtimmen zu müſſen. Der

Umſtand, daß das Bewilligungsrecht des Reichstages auf Jahre
Bern gebunden werde, genüge allein ſchon, um ſeine Partei zur

S der Vorlage zu nöthigen. Auch ſeine Freunde bewilligten Alles, was im Intereſſe des Vaterlandes wirklich noth
wendig ſei, aber eine ſo ſchnelle Vermehrung leuchte ihnen nicht als
nothwendig ein.

Abg. Rickert (fr. Ver.): Wir können der Regierung nur dankbar
ein für das reiche Material, das ſte zur Begründung der Vorlage
eigebracht hat. Wir feiern heute die Jubelfeier der Erhebung

SchleswigHolſteins. Das ſollte doch auch den Vorredner daran er
innern, wie damals das kleine Dänemark mit ein paar Schiffen unſer
Volk von 40 Millionen in Schach gehalten hat. Welche Schmach!
Gegen Jetzt haben wir doch endlich einmal einen klar umgrenzten
Plan für unſere Flotte. Schon unter Stoſch herrſchte Ueber

einſtimmung darüber, daß der beſte Küſtenſchutz derjenige
durch eine offerſive Flotte ſei. Man wird mir vielleicht
wieder einen Widerſpruch zwiſchen meiner heutigen Rede und der
vor zehn Jahren nachweiſen wollen, aber ich ſtehe noch heute
auf demſelben Standpunkt, daß ich Landungen allerdings nicht fürchte.
Die Küſtenſtädte ſind aber gegen Blokaden heute viel weniger geſtchert,
als früher. Die heutigen Geſchütze reichen 10 Kilometer und weiter.
Unſer Handel bedarf erhöhten Schutzes, aber wenn wir dafür Hunderte
von Millionen bewilligen, ſo ſetzen wir dabei allerdings voraus, daß
unſere Regierung wirthſchaftlich eine Politik einſchlägt, die unſeren
Handel überhaupt möglich macht. Mit dem, was jetzt in Oſtaſienvorgeht, ſind wir wohl auf allen Seiten des Hauſes einverſtanden, und
auch das beſtätigt doch, daß jetzt eine Vermehrung der Flotte noth
wendig iſt. Redner tritt weiter den Verfaſſungsbedenken entgegen. Es
handle ſich bei der Bindung, die hier in Rede ſtehe, lediglich um
eine Frage der Zweckmäßigkeit. Gerade bei dem großen Schiffsbau
müſſe die Verwaltung auf eine Reihe von Jahren disponiren können.
Was die Deckungsfragen betreffe, ſo glaube er den Zahlen des Reichs
kanzlers durchaus, und ſei überzeugt, man werde die Vorlage durch
führen können ohne eine neue Belaſtung des Volkes. Wir werden
dieſe Vorlage annehmen, weil wir ſie für richtig halten für den
Offenſtofall, für den Küſtenſchutz, und weil wir glauben, daß ſie den
h Wettbewerb, den Austauſch der Nationen fördern wird.

eifall.
Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, die Polen lehnten die

Vorlage ab, doch ſolle das kein Mißachten bedeuten der großen
nationalen Geſichtspunkte, von denen die Mehrheit des Hauſes ge
leitet werde. Seine Fraktion ſchreibe die Verantwortlichkeit für ihre
Ablehnung derjenigen Regierung zu, die noch jüngſt durch den Mund
des Staatsminiſters v. Miquel im preußiſchen Abgeordnetenhaus den
Krieg erklärt habe.

Abg. Goetz v. Oleuhuſen (Welfe) erklärt Namens ſeiner
Freunde, ſie würden die geforderten Mittel bewilligen, könnten aber
der Bindung nicht zuſtimmen und würden daher gegen dieſe und
gegen das ganze Geſetz ſtimmen. (Heiterkeit.)

Abg. Schädler (Ctr.) ſpricht Namens der Minorität ſeiner
Partei gegen die Vorlage, nicht nur wegen der Bindung, ſondern
auch wegen der großen Mittel, die die Vorlage erfordere. Wir
könnten nicht zu gleicher Zeit die erſte Macht zu Lande und die erſte
zur See ſein. (Rufe: „Soll ſie ja auch nicht!“) Ja, das iſt der
erſte Anfang dazu! Auch wegen gewiſſer vorausgegangener Dinge
lehnten ſie die Vorlage ab, namentlich wegen der geplanten Welt
olitik. Wenn der Abg. v. Hertling gemeint habe, hiermit ſei die
rganiſation abgeſchloſſen, ſo erwidere er, es könne auch anders

kommen es könne auch heißen, wer A geſagt hat, muß auch B
ſagen. Menſchen ſind veränderlich, es kann leicht ein anderer Marine
ſtaatsſekretär kommen ſo etwas kann bekanntlich paſſiren. Sehr
möglich, daß es ſich hier nicht um ein volles, ſondern nur um ein
Theilprogramm handelt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky enkgegnet dem FürſtenRadziwill, der preußiſchen Regierung liege es i einen politiſchen

Kampf gegen die Polen, ihre eigenen Unterthanen, zu führen. ie
wolle nur das deutſche Element in den gemiſchtſprachigen Bezirken
erhalten und ſtärken. Wenn die Polen als Reichsangehörige ſachlich
die Vorlage als berechtigt anerkennen, ſo ſollten ſie dieſelbe auch an
nehmen. Den Vorwurf, daß die preußiſche Regierung Krieg gegen
ihre polniſchen Unterthanen führe, weiſe er entſchieden zurück.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 11 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Jm Herrenhauſe iſt geſtern das Geſetz über die Hoch

waſſerſchäden von der mit der Vorberathung beauf-
tragten Kommiſſion unverändert nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes angenommen worden. Graf Stolberg
wird dem Hauſe mündlichen Bericht erſtatten. Die Vorlage
kommt am Sonnabend im Plenum zur Berathung. Das Haus
hält bis Dienstag Sitzungen, um dann erſt nach Oſtern zur
Berathung des Etat s wieder zuſammenzutreten.

Man glaubt, daß man im Reichstage mit der Flotten-
vorlage ſpäteſtens am Sonnabend in zweiter Leſung fertig
d Am Montag ſoll dann unverzüglich die dritte Leſung

eginnen.
Wie der bayeriſche Bundesrathsbevollmächtigte v. Stengel in

der Budget Kommiſſion erklärte, wird der Bundesrath erſt Anfang
nächſter Woche in der Lage ſein, den Nachtragsetat zu berathen,
der hiernach alſo erſt nach Oſtern der Budgetkommiſſion zur Be
rathung zugehen wird.

Die ſechſte Kommiſſion des Reichstages hat heute die
zweite Leſung der Novelle zur Konkursordnung beendet, nachdem
zwiſchen der Regierung und der Kommiſſion über die Frage des

des Waiſengeldes eingetreten, da dieſes in einem beſtimmten

Zwangsvergleichs Uebereinſtimmung dahin erzielt war, daß ein ſolcher
nicht ſtattfinden darf, wenn die Maſſe weniger als ein Fünftel der
Schuldſumme beträgt.

Serbien.
Tiefe Betrübniß,.

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Belgrad, die andauernd un
freundliche Haltung der ruſſiſchen Regierung
beginne die ſerbiſche Regierung lebhaft zu beunruhigen. Am Hofe
herrſche die größte Niedergeſchlagenheit. Der bereits im Oktober er
nannte Geſandte ſei noch nicht eingetroffen, der Verkehr der ruſſiſchen
Geſandtſchaft mit der Regierung bleibe auf das Unumgänalichſte be
e während die ruſſiſche Botſchaft in Konſtantinopel die
erbiſchen Bitten in verletzender Weiſe abſchlage. Sämmtliche Verſuche,
die ruſſiſche Regierung verſöhnlicher zu ſtimmen, bleiben erfolglos Es
heißt, Riſtitſch ſowie der Metropolit Jnnocens ſollten ſich in be
ſonderem Auftrage nach Petersburg begeben.

Griechenland.
Die Bezahlung der Kriegskoſten.

Wie uns aus Paris telegraphirt wird, iſt das Arrangement über
die Garantie für die griechiſche Kriegsentſchädigungs-
Anleihe zu Ende geführt. Die Garantie Frankreichs, Englands
und Rußlands umfaßt die geſammte Kriegsentſchädigung. In einer
Konferenz der Delegirten der Mächte, die wahrſcheinlich in Paris
zuſammentritt, wird das Datum der Emiſſion der Anleihe feſtgeſetzt
werden.

Oſtaſien.
England und China.

Auf dem JahresBankett der Londoner Handelskammer kam es
zu einem Austauſch freundſchaftlicher Verſicherungen zwiſchen Eng
land und China. Der britiſche Handelsminiſter Ritchie hielt
eine Rede, in welcher er ausführte, die Politik Englands ſei nicht
aggreſſiv; ſie trachte nur, die Jntereſſen und Rechte des engliſchen
Handels zu ſchützen. Die deutſche Konkurrenz ſei noch nicht die nach
theiligſte von allen, denn man müſſe in Betracht ziehen, daß diejenige
der Vereinigten Staaten dazu beſtimmt ſei, die furchtbarſte zu werden.
Der chineſiſche Geſandte hielt ebenfalls eine Rede, in welcher er ſagte, das
Band, welches China und England einige, ſei der Austauſchſder Erzeugniſſe.
Der Handel ſei der Zweck der Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern, und China erkenne an, daß es großen Vortheil aus ſeinen
Beziehungen zu England gezogen habe. enn in der gegenwärtigen
Zeit, wo gewiſſe Mächte EinflußSphären ſich zu ſchaffen ſuchen,
eine Macht das Recht habe, eine ſolche Sphäre zu fordern, ſo
ſei es doch die, welche den größten Handel der Welt habe. Der
Geſandte drückte die Hoffnung aus, daß es keine künſtliche Sphäre
geben werde, ſondern Sphären, welche der Bedeutung des Handels
entſprechen.

XVII. Landtag der Provinz Sachſ.n.
tt. Merſeburg, 23. März.

xI.
Die heukige neunke (letzte) Plenarſitzung wird um 94 Uhr Vor

mittags von dem Grafen v. Wartensleben eröffnet. Am
Regierungstiſche: Oberpräſident Dr. v. Boetticher, Oberpräſidialrath
Davidſon und Regierungsrath v. MikuſchBuchberg. Das Protokoll
hen v. Bodenhauſen- Wittenberg die Rednerliſte Abg. von

ötticher.

Punkt 1 der Tagesordnung Provinzialausſchuß
vorlage betr. die Abänderung des Reglements der

ittwen- und Waiſen-Verſorgungsanſtalt.
Durch das preußiſche Geſetz vom 1. Juni 1897 haben die Be

züge der Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten
beträchtliche Erhöhungen erfahren das Wittwengeld iſt von einem
Drittel auf 40 Prozent der Penſion des verſtorbenen Beamten erhöht
worden und durch dieſe Erhöhung iſt auch gleichzeitig eine Erhö n

eile
des Wittwengeldes beſteht. Außerdem iſt der Mindeſtbetrag des
Wittwengeldes von 160 Mk. auf 216 Mk. und der Höchſtbetrag von
1600 Mk. auf 2000--3000 Mk. je nach der Rangklaſſe des ver
ſtorbenen Beamten geſteigert worden.

Abg. Fritz e berichtet über die Kommiſſionsverhandlungen. Die
Erhöhung der Bezüge hat allſeitige Zuſtimmung gefunden, die Er
höhung der Beiträge iſt auf Widerſtand geſtoßen, da bei dem
günſtigen Etatsabſchluſſe es hart ſein würde, die Beamten ohne Noth
zu belaſten. Von Seiten des Staatskommiſſars aber iſt geltend ge-
macht worden, daß mit der Erhöhung der Bezüge eine Erhöhung
der Beiträge Hand in Hand gehen müſſe; es ſei bedenklich, die
niedrigen Beiträge von 5 Proz. gegen 6 Proz. auf längere Zeit feſt
zuhalten. Die Etatskommiſſion ſchlägt vor, den Haushaltsplan für
die Wittwen und Waiſenanſtalt ſowie den Haushaltsplan für den
Reſervefonds unverändert anzunehmen und die Abänderung des
Reglements zu genehmigen. Da alſo das Wittwengeld von 33 Proz.
auf 40 Proz. der Penſion, alſo auf rund höher gebracht werden
ſoll, ſo muß zum Ausgleiche der Beitragsſatz um alſo von 5 auf6 Proz. der Lenſiongfahigen Gehälter erhöht werden. Dies iſt in

der Hauptſache der Zweck der Ausſchuß-Vorlage, welche am Schluſſe
der Diskuſſion unverändert angenommen wird.

Von Seiten der Abgg. Dr. Lentze und Michaelis waren
beſondere Anträge eingebracht, welche bezweckten, entweder die Er
höhung der Beiträge ganz wegfallen zu laſſen oder doch mit der Er
höhung der Beiträge bis zum 1. April 1900 zu warten. Beide
Anträge fanden nicht den erwarteten Beifall; daß den Finanz-
verwaltungen der Gemeinden erhebliche Mehrlaſten und Unbequem
lichkeiten erwachſen würden, wird von anderer Seite widerlegt.

Landes-Rath Skoniecki bittet im Namen des Provinzial
Ausſchuſſes dringend um Annahme der Vorlage des Prov.Aus-
ſchuſſes. Die Stellungnahme der Vorredner unterſcheide ſich weſent
lich inſofern, als einmal zugegeben wird, daß der Beitragsſatz von6 Proz. berechtigt iſt, andereiſeits dieſer Satz für zu hoch erachtet

wird. Bei Beibehaltung des Satzes von 5 Proz. würde in einigen
Jahren der Prozentſatz plötzlich in die Höhe ſchnellen bis auf 7, 8,
9 Proz., um die Verſorgungsanſtalt in ihren Verpflichtungen wieder
zu decken. Dies iſt keine Uebertreibung, es beruht auf ſorgfäitigem
Studium der eingeholten Gutachten der Sachverſtändigen, weiche
dahin gehen, daß der Beitragsſatz von 5 Proz. nur mit knapper Noth

ur Deckung der Verpflichtung der Anſtalt ausreicht: ja man mußſeor zu der Ueberzeugung gelangen, daß bei dem bisherigen Bei

tragsſatze ein auf 300 000 Mk. zu ſchätzendes Defizit vorhanden iſt.
Wenn dies auch zu hoch gegriffen erſcheint, ſo iſt nach dem Gut-
achten das Vorhandenſein eines Defizits überhaupt nicht zu verneinen;
und es wäre doch unverantwortlich vom ProvinzialAusſchuß, wenn er
nicht den dringendſten Werth darauf legen wollte, den Beitragsſatz zu
erhöhen und gerade jetzt zu erhöhen. Das von der Provinz der Anſtalt
zur Verfügung geſtellte Garantiekapital von 300 000 Mk. muß doch in
abſehbarer Zeit zurückgezahlt werden wenn nun der Zeitpunkt der
Rückzahlung immer weiter hinausgeſchoben wird, tritt eine Schädi
gung der Intereſſen der Anſtalt nicht nur, ſondern auch der Provinz
g7 die dringende Bitte um Erhöhung des Prozentſatzes
au roz.Abg. v. Werder weiſt darauf hin, daß ſchon die moraliſche
Verpflichtung den Beamten gegenüber die Erhöhung der Beiträge
von 5 auf 6 Proz. erfordere die Bedenken des Abg. Lentze ſeien
unbegründet. Die entſtehenden Unbequemlichkeiten ſeien nicht ſo
ſchwer ins Gewicht fallend. Jm gleichen Sinne ſprachen ſich
Abg. Dr. Brecht, Abg. Schmidt-Erfurt und Abg.von Wintzingerode aus. Die Vorlage des Pro-
vinziallandtags wird unter Ablehnung der Anträge des Abg. Lentze
und Michaelis mit S Majorität angenommen.

Punkt 2: Vorlage betr. Abändernng des Reiſe-
koſten-Reglements für Provinzialbeamte wird auf
Vorſchlag des Abg. v. Werder debattelos angenommen, da durch die
Aenderung lediglich eine Verminderung der Tagegelder u. ſ. w.
herbe gehn wird.

Bei unkt 3: Kommiſſionsbericht über die Ausſchußvorlage

betr. Gewährungvon Beihülfen bezüglich der Hochwaſſer
ſchäden in der Provinz Sachſen im Jahre 1897 und da
mit zuſammenhängend

Punkt 4: Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abg.
Wieſand betr. die Bewilligung von Beihülfen an
die durch das Hochwaſſer vom Jahre 1890
Geſchädigten im Kreiſe orgau erhob ſicheine ſehr ausgedehnte und lehhafte Debatte bei welcher
der Schwerpunkt auf finanzielles Gebiet verlegt wurde.
Es betheiligten ſich daran die Abgg. Wieſand, Sernau, v. Werder,
v. Wartensleben, Weicke, v. Holly und der Regierungsvertreter Ober
präſident Dr. von Voetticher, welcher auch jetzt, wie ſchon früher, den
Standpunkt der Staatsregierung präziſirte, vom allgemeinen Geſichts
punkte aus den Abgeordneten ans Herz legte, hülfreiche Hand
zu leiſten und ſeinen Ausführungen zum Schluſſe die Mahnung
zufügte: Mann mit zugeknöpften Taſchen, Dir thut Niemand was
zu i r nur von Hand gewaſchen, Wenn Du nehmen
willſt ſo gieg t zur Beſchlußfaſſung vorliegenden Anträge hatten folgenden

ortlaut
a) Antrag der Kommiſſion für Hoch waſſerſchäden:

Der ProvinzialLandtag wolle beſchlietzen:
1. Der Provinzial Ausſchuß wird ermächtigt, zur Beſeitigung der

durch die Ueberfluthungen des Jahres 1897 in der Provinz
Sachſen entſtandenen Schäden dem Staate gegenüber eine
Verpflichtung bis zur Höhe von 121 600 Mk. zu übernehmen.

2. Der Provinzial-Ausſchuß wird ermächtigt, dieſe Summe ausbereiten Mitteln der Provinz vorſchußweiſe zu bezahlen.
3. Der r Ausſchuß wird beauftragt, dem nächſten

andtage über die endgültige Aufbringung der
umme einen Vorſchlag zu machen, wobei darauf Rückſicht

u nehmen iſt, daß der auf Deichbauten entfallende Theil der
eitragsſumme der Provinz, ſoweit er nicht durch freiwillige

Beiträge gedeckt wird, im Wege der Mehrbelaſtung der be
theiligten Kreiſe mit Provinzialabgaben aufgebracht wird.

Dieſer Antrag wurde mit großer Mehrheit ange-
nommen; der Antrag Wieſand und Genoſſen hingegen abge
leg n t. Derſelbe lautete:

andtag wolle beſchließen
1. Der Provinzial Ausſchuß wird ermächtigt, zur Behebung der

durch das Hochwaſſer des Jahres 1890 in den Kreiſen
Torgau und Liebenwerda entſtandenen Schäden dem Staate
gegenüber eine Verpfſichtung bis zur Höhe von 125 000 Mk.
zu übernehmen.

2. Der Provinzial- Ausſchuß wird ermächtigt, dieſe Summe aus
bereiten Mitteln der Provinz vorſchußweiſe zu bezahlen.

3. Der Provinzial Ausſchuß wird beauftragt, dem nächſten
Provinzial Landtage über die endgültige Kufbringung der
Summe einen Vorſchlag zu machen, wobei darauf Rückſicht zu
nehmen iſt, daß dieſelbe, ſoweit ſie nicht unter den Begriff der
Verwendung für LandesMeliorationen fällt, oder durch frei
willige Beiträge gedeckt wird, im Wege der Mehrbelaſtung der
genannten Kreiſe mit Provinzialabgaben aufgebracht wird.

Punkt 5. Bericht der Haushalts- Kommiſſion über
die Ausſchußvorlage betr. EtatsUeberſchreitungen für die Rechnungs
jahre 1895/96 und 1896/97 und Verwaltungsüberſchüſſe derſe ben

echnungsperioden. Die Etatsüberſchreitungen von rund 29 800 Mk.
im Rechnungsjahre 1895 96 und rund 32 850 Mk. im Rechnungs-
jahre 1896/97, welche durch fortgeſetztes Wachſen der Verwaltung
begründet ſind, werden genehmigt, von den Zuſammen
ſtellungen der Verwaltungsüberſchüſſe mit den Schlußſummen von
439 180 Mk. für das Jahr 1895/96 und von 164012 Mk. für
das Jahr 1896/97 wird Kenntniß genommen.

Punkt 6, 7, 8 betreffen die dem Landtage vorgelegten Nach
trags- Etats der ProvinzialLandFeuer-Sozietät, der Provinzial
StädteFeuerSozietät und der Provinzialſtändiſchen FeuerSozietäts-
Kaffe, bei denen es ſich nach den Berichten der Referenten Abgg.
Knobloch, Jahr und Schöley lediglich um Erhöhung der Beamten
beſoldungspläne handelt, deren alsbaldiges Jnkrafttreten Abg. v. Buſſe
für höchſt wünſchenswerth erachtet. Sonſt wird Nichts hierbei erinnert.
ſch Frl 9. Neuwahlen des Provinzial-Aus-

uſſes:Als Mitglieder des Provinzial Ausſchuſſes werden auf Vorſchlag
des Abg. v. d. Schulenburg Beetzendorf durch Zuruf wi eder ge-
wählt die Herren Amtsrath von Zimmermann-Benkendorf, Ober
bürgermeiſter Dr. Brecht-Quedlinburg, Oberbürgermeiſter Bödcher-
Halberſtadt, Stadtrath Voigtel-Magdeburg, Landrath von Breiten-
bauchVurg Ranis, für das am 4. Novbr. 1897 verſtorbene Mitglied
Gutsbeſitzer Apel Amtsvorſteher ScherreLeubingen, für Bürgermeiſter
Schrecker Eilenburg Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt-Erfurt zu
Stellvertretern werden gewählt die Herren Oberbürgermeiſter Staude-
Halle und Reinefarth-Merſeburg, Polland-Rohrsheim, Tellemann
Schkölen, SchuſtehrusNordhauſen, WincklerZeitz und WeſcheRaunitz.

Bei Punkt 10 wird auf Antrag der I. (Rechnungs) Kommiſſion
für die Rechnungen ſämmtlicher Provinzialanſtalten und Provinzial
Fonds insgeſammt 93 Rechnungen) den Rechnungslegern Ent-
laſtung ertheilt.

Hiermit iſt die heutige Tagesordnung erſchöpft und das
dem XVII. Provinziallandtage zur Erledigung und Beſchluß-
faſſung vorgelegte Material überhaupt erledigt. Nach Mit-
theilung des Vorſitzenden Grafen v. Wartensleben
ſind überhaupt in der nunmehr verfloſſenen Seſſion zur Erledigung
gelangt: 28 Vorlagen der Königlichen Staatsregierung, 27 Vorlagendes Provingial Ausſchuſſes, 93 Rechnungen, 8 Petitionen, 3 Anträge

aus der Mitte des Hauſes, zuſammen 159 Vorlagen.
Abg. Staude ſpricht dem Vorſitzenden den Dank des Land

tages aus für die vortreffliche Geſchäftsleitung, wogegen der Vor
ſitzende die treue Mitwirkung des Hauſes dankend anerkennt, welche
es ihm ermöglicht habe, den Geſchäftsgang zu beſchleunigen und die
Arbeiten ohne Verzögerung zu erledigen.

Darauf nimmt Staatsminiſter Excellenz Dr. von Boetticher
Sanegt und verlieſt die von den Mitgliedern ſtehend angehörte
Schlußrede

„Meine hochverehrten Herren! Sie ſtehen am Schluſſe Jhrer
diesjährigen Berathungen. In eifriger Arbeit ſind Sie bemüht
eweſen, die Jhnen zugefertigten Vorlagen und Anträge Jhrer
rüfung zu unterziehen und in einſichtsvoller Würdigung der

hervorgetretenen Bedürfniſſe die beſſernde Hand an den Ausbau
unſerer provinziellen Einrichtungen zu legen. Sie haben insbeſondere
die Mittel nicht verſagt, um die bereits durch Jahrzehnte bewährte
Verwaltung in der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterſtützen,

ihr in der vermehrten Fürſorge für verſchiedene
Beamtenklaſſen die Berufsfreudigkeit ihrer Hilfskräfte
zu ſichern und die zu Nutz und Frommen vieler Bevölkerungs
kreiſe begründeten Anſtalten in ihrer Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen
und zur Deckung ſchwerer, durch elementare Ereigniſſe hervor-
gerufener Schäden die hülfreiche Hand zu reichen. Dafür darf ich
Jhnen die Anerkennung und den Dank der Königlichen Staats
regierung nicht vorenthalten.

Wenn es nicht Wungew iſt, überall Jhre Zuſtimmung zu
den Jhnen gemachten Vorſchlägen zu erhalten, ſo wird
doch die Hoffnung nicht aufzugeben ſein, daß bei weiterer Klärung
der zur Zeit noch ſtreitigen Fragen die Vertreter dieſer Provinz,
welche es an verſtändnißvollem Eingehen auf die dem gemeinen
Beſten dienenden Anträge niemals fehlen laſſen wollen,
in Zukunft eine jenen Vorſchlägen günſtige Stellung einnehmen
werden. Jndem ich dem von Jhnen allen getheilten Wunſch Ausdruck
gebe, daß das Ergebniß Jhrer Berathungen dem geliebten Heimath
lande zum F. gereichen möge, erkläre ich im Namen Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs den VII. Landtag der Provinz
Sachſen für geſchloſſen.

Jn ein auf Seine Majeſtät den Kaiſer gebracht dreifaches
Hoch des Vorſitzenden ſtimmten die Anweſenden degeiſtert ein. Da
rauf ging die Verſammlung auseinander.
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Aus der Vtorin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud unſerer Original Korrejpodengen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet

D Hettſtedt, 23. März. (Schweres Unglück) Jn der
geſtrigen Mittagsſchicht ereignete ſich auf dem nahen Glückhilfſchachte
ein ſchreckliches Unglück. 6 Bergleute wurden von fallenden Bergen
verſchüttet. Durch umfaſſende Rettungsarbeiten konnten noch 4 ge
rettet werden, wenn auch ſchwer verwundet. Die Häuer Hemprich
aus Gerbſtedt und Zacharias aus Sandersleben waren kodt. Bei
den anderen ſind die Beine zerquekſcht, am ſchwerſten beim Steiger
Jbe; dem Häuer Engelhardt wurde bereits ein ſchwerverletzter Arm
amputirt.

Weißſtenfels, 23. März. (Ein bedauerlicher Un
Iücksf all paſſirte geſtern Nachmittag auf dem HuſarenReitplatze
inter dem Marſtall. Eine Abtheilung hatte Lanzenübung zu
ferde, wobei auch die Lanzen geworfen wurden. Hierbei geſchah

es, daß eine Lanze mit dem Schuhende in die Erde ſtecken blieb.
Der Huſar Kupka, welcher die Lanze geworfen hatte, ritt gegen
die Spitze und rannte ſich dieſelbe etwa 10-12 em in
den Unterleib. Schwerverletzt und beſinnungslos wurde der
Bedauernswerthe in das Garniſon- Lazareth gebracht. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

A. Olvenſtedt, 23. März. (Feſtnahme.) Der hieſigenPolizei iſt es gelungen, den lange geſuchten Arbeiter Auguſt Stoß

meiſt er feſtzunehmen, der, wie berichtet, die Frau Deneke ſchwer
verletzt hat und noch eine längere Freiheitsſtrafe zu verdüßen
hat. Der wüthende Menſch widerſetzke ſich ſeiner Feſtnahme
mit geladenem Revolver und gab mehrere Schüſſe
auf die Polizei ab, bis auch von dieſer in äußerſter Nothwehr ein
Schuß fiel, um ihn kampfunfähig zu machen. Zwar entkam zunächſt
der St. wurde aber bald darauf verwundet in der Wohnung ſeiner
Schweſter aufgefunden.

r ra—au à

O Deſſan, 23. März. (Her zog Friedrich von Anhalt)
veging geſtern ſein 25jähriges Jubiläum als General der Jnfanterie.
Im Militärdienſt ſteht der Herzog, der im nächſten Monat 67 Jahre
alt wird, ſeit nahezu 51 Jabren. Er hat den Krieg gegen Dänemark
vom Februar 1864 ab im Stabe des Prinzen Albrecht und den Krieg
gegen Frankreich beim Generalkommando des IV. Armeekorps mit-
gemacht. Regierender Herzog iſt er ſeit dem 22. Mai 1871. Jm
preußiſchen Heere wird der Herzog als Chef des Anhaltiſchen Jn
Ware Reghnentz Nr. 93 und à la suite des 1. Garde Regiments
geführt.Arnſtadt, 23. März. (Großfeuer.) Heute Abend gegen
x8 Uhr entſtand in einer der frequenteſten Straßen „Auf dem Kohlen
markte“ im Hauſe des Fleiſchermeiſters und Kaufmanns Stier eine
Feuersbrunſt. Binnen 15 Minuten ſtand der ganze große
Dachſtuhl in Flammen und das ſchnell um ſich greifende Feuer drohte
auch ein angrenzendes Landesproduktengeſchäft zu erfaſſen. Den
ſchnell herbeigeeilten ſtädtiſchen Feuerwehren gelang es indeſſen, das
ar ad ſeinen Herd zu beſchränken die anliegenden Häuſer und

intergebäude wurden natürlich durch die von den Spritzen
ausgeworfenen Waſſermaſſen ſehr geſchädigt. Nachdem dieſe
Feuersbrunſt gelöſcht war, ging in einer mit Feldfrüchten gefüllten
Scheuer auf dem W ellmarktplatze ein zweite s Feuer auf. Während
wir dies ſchreiben, brennt es noch fort und es iſt noch nicht abzu
ſehen, ob nicht auch die angrenzenden Scheunen in Flammen auf-
e Ueber die Urſache der beiden raſch nach einander folgenden

rände, läßt ſich noch gar nichts behaupten.

ZellaMehlis, 23. März. (Jn Nothwehr gehandelt.)
Von zuſtändiger Seite erfährt man zu dem Mehliſer Unglücksfall,
daß die gerichtliche Unterſuchung für den Forſtſchutzmann Herzog
ein ſo günſtiges Ergebniß hatte, daß er ſogleich auf freien Fuß geſetzt
wurde. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß er in Nothwehr
S Janelt hat, als er den Schuß auf den Büchſenmacher

uguſt Herrmann abgab, denn dieſer hatte ein langes
Meſſer bei ſich und tückte dem Beamten ſo bedenklich. auf
den Leid, daß dieſer für ſein Leben fürchtete und von der Waffe erſt
Gebrauch machte, nachdem er den Angreifer verſchiedentlich auf
efordert hatte „Steht, oder ich ſchieße!““ Auch hat Herzog erſt in
egenwart der zwei Verhafteten, welche ihn über 2 Stunden lang

herumgezogen hatten, ſein Gewehr geladen, ſo daß über den Ernſt
der Lage kein Zweifel beſtehen konnte. Uebrigens ſoll der Getödlete
den Forſtbehörden ſchon von wenig guter Seite bekannt ſein.

e Leipzig, 23. März. (Volksbrauſebad.) Jn ſeiner
heutigen Plenarſitzung genehmigte der Rath im Prinzip die Er
dauung eines Volksbrauſebades im Süden der Stadt.
Die Koſten dafür ſollen aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten
werden. Die Plagzfrage iſt noch offen gelaſſen worden.

Telegramme.
Wien, 24. März. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver

lautet, die Regierung werde beantragen, daß der Aus-
d demnächſt einzubringende Vorlage

i usgleich mit Ungarn zur Vrorberathung
überwieſen werde, für permanent erklärt werde, ſo daß
der Ausſchuß im Sommer während der Vertagung des Reichs
rathes ſeine Arbeiten fortſetzen und im Herbſt ſeinen Bericht
vorlegen könne. Morgen Abend erfolgt die Wahl der Dele-
gationen, mit deren Vollzug der Zuſammentritt derſelben Ende
April ſichergeſtellt iſt, und dann wäre die verfaſſungsmäßige
Votirung des gemeinſamen Voranſchlages im Sinne der Aus
glei z etze bis Ende des Jahres 1899 nicht mehr zu be-
zweifeln.

Preßburg, 24. März. Die Erzherzogin Natalie,
Tochter des periege Friedrich, iſt heute geſtorben.

Algier, 24. März. Heute kam es hier anläßlich der An
kunft des Bruders des antiſemitiſchen Agitators Regis wieder
ß Kundgebungen. Durch Einſchreiten des Militärs wurde die

uhe wieder hergeſtellt. Einige Verhaftungen wurden vor-
genommen.
„New-York, 24. März. Weitere 400 000 Dollar Gold
ſind J Einfuhr beſtellt.

aſhington, 24. März. Das Marine Departement
beſchloß, die noch in Havannah befindlichen Marineoffiziere
zurückzuberufen und das Wrack der „Marine“ aufzugeben.

Heer und Marine.
Von den jüngſten militäriſchen Perſonalverändernngen

ſind beſonders hervorzuheben Generallieutenant Paul us, Präſes
des Jngenieurkomitees, der Abſchied bewilligt, Oberſt Mayer,
Jnſpekteur der Militär Telegraphie, zum Präſes des Jngenieur
komitees, Oberſtlieutenant Zachariae, Jnſpekteur der 1. Feſtunzs-
Jnſpektion, zum Jnſpekteur der MilitärTelegraphie ernannt General
major Brennecke, Direktor der vereinigten Artillerie und
IngenieurSchule, zu den Offizieren von der Armee verſetzt, Oberſt
lieutenant Mudra, Kommandeur des Pionier Bataillons

7, Zum Direktor der genannten Schule, Major
ſrauſe, JngenieurOffizier vom Platz in Mainz, zum Kommandeur
des Wege a Nr. 7, Major Rommel unter Entbindung
von dem Verhältniß als Adjutant der General-Jnſpektion des

ngenieur und Pionier-Korps und der Feſtungen, zum Jngenieur
ffizier vom Platz in Mainz ernannt; Major von Bonin vom

2. Garde- Regiment zu Fuß als BataillonsKommandeur in das
JnfanterieRegiment Nr. 74, und Major Hering vom Kriegsminiſterium als BatoiſllonsKtommandeur in das Infanterie Regiment
Nr. 69 verſetzt; Major Dfeiffer, Abtheilungs-Kommandeur im

ldartillerie- Regiment Nr. 27, un Stekbeng zur Dispoſition zur
ienſtleiſtung bei dem Artilleriedepot in Berlin kommandirt

u

e Unfall eines Abgeordneteu.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Gedenktafel für Richard Wagner beabſichtigt man

an dem Hauſe in Magdeburg (Margarethenſtr. 2) anzubringen,
in dem der Meiſter während ſeines Magdeburger Aufenthaltes ge
wohnt hat. Bekanntlich war Richard Wagner Mitte der dreißiger
Jahre Kapellmeiſter des dortigen Stadttheaters. Mit der Enthüllung
dieſer Gedenktafel ſoll eine Richard WagnerFeier verbunden werden.
Zur Verſchönerung dieſer Feier iſt, nach der „Magd. Zeitung“, be
ſchloſſen worden, den Sohn Richard Wagners, Herrn Siegfried
Wagner, einzuladen, und dieſer wird gebeten werden, im Konzert
ausſchließlich Kompoſitionen Richard Wagners zu dirigiren. Als
bleibende Erinnerung an dieſe Feier iſt in Ausſicht genommen, eine
Büſte Richard Wagners zu beſchaffen, die im Stadttheater einen
ehrenden Platz finden ſoll.

Todesfälle.
Marburg, 23. März. Hier iſt heute früh 8 Uhr einer deropulärſten Schniftſteller, Hofrath Hans Wachen huſen, nachſwerer Krankheit im Alter von 71 Jahren geſtorben. Wachen-

huſen zog zuerſt durch ſeine Thätigkeit als Kriegskorreſpondent die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. In dieſer Eigenſchaft nahm er
an dem orientaliſchen Kriege 1854 bis 1856 Theil, und die lebendigen,
von ſcharfer Auffaſſungsgabe zeugenden Schilderungen ſeiner Erlebniſſe
und Beobachtungen erregten allgemeines Jntereſſe. Nach
Beendigung des Krimkrieges begab ſich Wachenhuſen nach
Paris, das er in einer Reihe von Schriften ſchilderte, dann nach
Spanien und Afrika. Die erhaltenen Eindrücke i er in ſeinem
erſten größeren belletriſtiſchen Werke, in dem Roman „Rom
und Sahara“, nieder. Die Verwicklung Preußens mit
Neuenburg zog Wachenhuſen in die Schweiz, 1859 finden
wir ihn als Ktriegskorreſpondenten im öſterreichiſchen
Lager wieder, 1860 begab er ſich nach Neapel, um von
dort aus über den Feldzug Garibaldis zu berichten. 1864 zog er
mit dem preußiſchen e nach Schleswig 1866 nach Böhmen.
Nach Beendigung des Feldzuges hielt ſich Wachenhuſen wieder in
n auf, wo er während der Ausſtellung von 1867 ſeine „Pariſerhotographien“ veröffentlichte, wohnte 1869 der Eröffnungsfeier des
Suez hanals bei und bereiſte daun Egypten. Der Ausbruch

des franzöſiſchen Krieges rief ihn zu ſeiner gelieb:en
Thätigkeit als Kriegskorreſpondent- zurück. Seine Berichte für die
„Köln. Ztg.“, die ſpäter geſammelt erſchienen, wurden mit dem größten
Beifall empfangen. 1871 ging Wachenhauſen wieder nach Paris, in
den letzten Jahren lekte er in Wiesbaden. Außer ſeinen Kriegs und
Reiſeberichten hat der Verſtorbene eine Reihe viel geleſener Romane
und Erzählungen geſchrieben. Er war auch ein langjähriger und viel
geſchätzter Mitarbeiter der „Halleſchen Zeitung“

Berliner Chronik.
Der Propſt an St. Nikolai und Sankt Marien, Dr. phil.,

jur. et theol. Benno Bruno Brückner, tritt, wie nunmehr auch
amtlich gemeldet wird, am 1. Mai d. J. in den Ruheſtand.

Grünenthals Unſchuldsbetheuerungen. Grünenthal, der
fortgeſetzte Verhöre zu beſtehen hat, beugt ſich dem über ihn herein
brechenden Verhängniß vorläufig nicht. Er beſtreitet kategoriſch jede
Schuld und ſucht einen umfaſſenden Entlaſtungsbeweis vorzubereiten.
Die gewichtigen Verdachtsgründe ſucht Grünenthal in der folgenden
Weiſe zu entkräften: Er habe, nachdem er im „vBerliner
Lokal. Anzeiger“ zuerſt die Auffindung der 44 000 Mark auf dem
Grabe der Frau Kurſchmann geleſen, die ſpäter auf dem Grabe ſeines
Töchterchens ermittelten Werthpapiere lediglich deshalb auf den Kirch
hof gebracht, weil er fürchtete, daß ſich der Verdacht gegen ihn lenken
könne. Er wiſſe, daß er ſich verdächtig gemacht habe infolge der
Renommage mit ſeinem Vermögen; das ſei eine Schwäche
ſeines Charaktcrs. Aber er glaube auch den Beweis
führen zu können, daß das Vermögen auf legalem Wege erworben
ſei. Grünenthal hat eine ganze Reihe Bankhäuſer namhaft gemacht,
bei denen er Spekulationsgewinne erzielt hat. Bei der Bankfirma
F. W. Krauſe u. Co. hat er lein 70 000 Mark aus Spekulations-
gewinnen eingeheimſt. Die auf dem Kirchhof gefundenen Papiere
können Eigenthum der Elly G. geweſen ſein. Was nun die 44 000 Mark
anbelangt, ſo meint Grünenthal, daß er ſich über dieſen Fund
ſo lange nicht äußern könne, als er das Geld nicht ſelbſt in Augen
ſchein genommen habe. Bisher ſei es ihm nicht vorgelegt worden.
Die vor dem Reichstag rer Erklärung des Staatsſekretärsvon Podbielski, daß er durch Zufall in den Seſs eines Schlüſſels zu

den Schränken, in welchen die für die Vernichtung beſtimmten
Noten aufbewahrt wurden, gelangt ſei, erklärt G. als
durchaus unzutreffend. Er beſtreitet auch, einen über
er Verhältniſſe gehenden Aufwand getrieben zu
aben. Er erilärt, daß er ſeine Spekulationen nicht auf

fremden Namen gemacht, ſondern als Kaſſageſchäfte ohne
Nennung ſeines Namens kurzer Hand erledigt habe. Die Auffindung
der TiegelDruckpreſſe hat ihn ebenfalls nicht aus ſeinem Gleichmuth
gebracht. Er erklärt, daß er der Mutter des Fräulein Elly G., als dieſe
noch ein BuchverlagsVerſandigeſchäft hatte, eine kleine Handpreſſe ver
ſprochen habe, damit ſie im Hauſe Zirkulare und Viſttenkarten drucken
könne. Dieſe Preſſe war in der früheren Wohnung, Cuxhavenerſtraße,
verpackt zurückgeblieben und ſollte in die damalige Wohnung der Mutter
des Fräulein Elly G. in der Potsdamerſtraße gebracht werden. BeimAuspacken iſt die Preſſe zerſchlagen worden. Er, Grünenthal, habe ſeiner

früheren Wirthin geſagt, ſie ſolle die defekte Preſſe als altes Eiſen
verkaufen. Warum ſie es nicht gethan, wiſſe er nicht. Gegen Elly G.
iſt jetzt ebenſo wie gegen ihre Großmutter das Verfahren wegen Mit
wiſſerſchaft eingeleitet worden.

Aus Nah und Fern
Der Streik in Torgelow. Wie aus Torgelow berichtet wird,

iſt der große Streik in den dortigen Gießereien als beendet zu be
trachten. Geſtern ſollte in ſämmtlichen Fabriken die Arbeit wieder
aufgenommen werden. Viele der Streikenden müſſen jedoch brodlos
bleiben und viele ſind bereits aus Torgelow fortgezogen, da deren
Stellen durch hinzugezogene und angelernte Arbeiter erſetzt ſind.
Einen Erfolg hat der Streik für die Arbeiter nicht gehabt.

Von der „Dentſchland“. Amtlich wird das Gerücht über
einen Kolbenſtangenbruch auf dem Kreuzer „Deutſchland“
als unrichtig bezeichnet.

Die Hochzeit des Prinzen Chriſtian von Dänemark iſt
auf den 15. April feſtgeſetzt. Der Kronvprinz, ſein Vater, reiſt allein
de da die Kronprinzeſſin noch zu ſchwach für eine längere

eiſe iſt.
Ueber das Befinden Gladſtones wird aus London ge

ſchrieben, daß weitere Konſultationen in Hawarden ſtattfinden ſollen.
Das Leiden ſoll in den oberen Reſpirationskanälen ſeinen Sitz haben.
Ob Gladſtone einer Operation unterzogen werden wird, iſt unbekannt.

Ein furchtbarer Schneeſturm ſchleuderte geſtern Nacht das
rumäniſche Paſſagierſchiff „Mete or“, das von Konſtantinopel nach
Küſtendſche fuhr, an eine Klippe. Drei Paſſagiere ſind
todt. Das Schiff iſt verloren.

Jm Befinden der Erzherzogin Natalie iſt wieder eine Ver
ſchlimmerung eingetreten; das Fieber hat zugenommen und die
Gehirndruckerſcheinungen haben ſich verſtärlt. (Siehe Telegramme.)

Zur Vorfeier des fünfzigjährigen Gedenktages der Er-
hebung SchleswigHolſteins fand geſtern Abend in Kiel ein
Zapfenſtreich ſtatt. Als Ehrengäſte ſind Herzog Ernſt Günther zu
Schleswig-Holſtein und Oberpräſident von Köller eingetroffen, ſowie
eblreiche Offiziere und Kampfgenoſſen der Schleswig-Holſteiniſchen

77 allen Theilen Deutſchlands. Die Stadt iſt feſtlich
geſchmückt.

Profeſſor Knackfuß in Düſſeldorf iſt, wie das „B. T.“ hört,
vom Kaiſer aufgefordert worden, an der Reiſe nach Jeru-
ſalem theilzunehmen. Es ſei übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
an dieſe Fahrt eine Nilreiſe anſchließt.

Als der Landtggsabgeordnete

Simon v. Zaſtrow geſtern aus dem Leſezimmer trat, wurde er
von einem Schwindelanfall betroffen, ſtürzte nieder und verletzte ſich
ziemlich erheblich im Geſicht. Lebensgefahr ſoll indeſſen nicht beſtehen.

Auftrage der Kaiſerin iſt am 21. d. M. der Vorſitzende
der Vaterländiſchen Frauenvereine aus Berlin in Bochum einge
troffen, um den Hinterbliebenen der auf der Zeche „Karolinen-
glück“ verunglückten Vergleute Unterſtützungen zuzuweiſen und die
noch im Krankenhauſe befindlichen Verletzten zu beſuchen.

Denkmal für die JltisHelden. Bekanntlich ſoll den deutſchen
Seemännern, die beim Untergang des Kanonenbootes „Jltis“ ihr
Leben eindüßten, in Shanghaiein Denkmal errichtetwerden. Die
Ausführung iſt dem Bildhauer Auguſt Kr aus anvertraut. Herr Kraus
bat zunächſt eine Skizze geſchaffen, für die der Adjutant des Prinzen Heinrich
Kapitän Müller, die Jdee angegeben hatte. Ein kleines Granit-
poſtament, das ſich auf mehreren Stufen aufbaut, ſoll einen
vom Sturme W abgebrochenen Maſt tragen, von
dem die vom Unwetter durcheinandergeworfenen Ueberreſte
der Taue herabhängen. Am Fuße des Maſtes liegt ſchräg
über dem Poſtament die r Kriegsflagge, die
bis auf die Granitſtufen niederfällt. Die Mitte des Flaggenſtockes
iſt mit einem Lorbeerkranze geſchmückt, deſſen Schleife die Widmung
trägt: „Die Deutſchen Oſtaſien“. An der Vorderſeite ſoll ein Relief
bild des „Jltis“ angebracht werden die anderen Flächen werden die
Namen der Verunglückten aufnehmen.

Nach zähem Lohnkampfe, welcher über einen Monat währte,
wurde geſtern der Arbeiterſtreik der Waggonfabrik Weitzer in Graz,
einer der größten induſtriellen Anlagen Oeſterreichs, beendigt. Die
Minimal und Accordlöhne bleiben aufrecht erhalten. Die Neuein-
tretenden müſſen jedoch eine Probezeit machen. Jm Allgemeinen hat
die Unternehmung die Oberhand behalten.

Furchtbares Unglück zur See. Jn San Franzisko iſt die
Nachricht eingerroffen, daß die Barke Helen W. Almy, welche
am Sonntag nach dem Copper River (Alaska) mit 13 Matroſen
und 27Paſſagierenabging, bei der Punta Bonila gekentert
ſei und daß, wie befürchtet wer de, Niemand gerettet
worden iſt.

Ein ſchweres Eiſenbahn Unglück, bei dem ein Zug-
führer ſchwer, zwei Reiſende und drei Bremſer leicht
verletzt, ſowie eine Lokomotive, zwei Perſonen und
zwölf Güterwagen zertrümmert wurden, ereignete ſich,
wie telegraphiſch ſchon geſtern gemeldet wurde, auf dem
zehn Kilometer von Breslau, an der Strecke nach Brieg
zu, belegenen Bahnhofe Kattern. Das Unglück geſchah wie folgt:
Der Lokomotivführer eines aus Brieg ankommenden Güterzuges
überſah an der Bahnhofs-Einfahrt das Halteſignal und fuhr
infolge deſſen auf den Vorortzug Kattern -Breslau, der
wenige Minuten ſpäter abfahren ſollte, auf. Dadurch,
daß auch die Telegraphenanlage bei dem Vorfalle zerſtört wurde,
konnte die Nachricht von dem Unglücksfalle, der ſich vorgeſtern Abend
kurz nach 10 Uhr ereignete, erſt am andern Morgen
weiter verbreitet werden. Die beiden Geleiſe zwiſchen
Breslau und Brieg ſind derart zerſtört, daß man
bis geſtern Nachmittag mit zahlreichen Arbeitern erſt das eine Geleis
wieder herzuſtellen vermochte. Der Lokomotivführer des Güterzuges,
der ſich nach dem Unfall entfernte, iſt anſcheinend ebenſo unverletzt
wie der Heizer.

r

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg. oFreitag, 25. März: Veränderlich, ſtarke Winde, milde,
Sturmwarnnug.

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

d Wuchs
Straugsfurt 22. MNär 2,80. 23. Mä 2.40. ves e eTrothc 23. v 4,24. 22. 4,08, 0,16 SAlsleden re 22, 4,55 23. 77 8,66, e 0,01

Die Saale iſt aus ihren Ufern getreten.

Elbe.
Kußtg 22. März 2,289. 23. März 4 1,96. o,32Dresden 7 1.10. e e 27 0/78. 0,32 2Wittenberg e 7 72 3,42. 7 3,78. u 0,36inMagdeburg e 3,94. 3Wittenderge 77 3,06, e 3,20. 0,14

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 23. März. (Viehmarkt.) Ee ſtanden zum

Verkauf: 411 Rinder, 1930 Kälber, 1248 Schafe, 6822 Schweine.
Rinder: A B. C. D. 43--45 A. Bullen: A.B. C. 42-46 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 45--47 P. 40--43 Kälber: A. 6469 B. 57
63 0. 45 52 D. 38 42 Schafe: A. 54-57B. 48 52 O. 43 47 D. Schweine: A. 58--59
B. O. 5657 D. 53 55 A. E. 53-56 A. Vom Rinder
auftrieb blieben etwa 100 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge-
ſtaltete ſich langſam. Bei Schafen wurde ungefähr die Hälfte des
Auftriebes verkauft. Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und

wurde geräumt. etHamburg, 23. März. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze
vom 21. bis 23. März.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 54-56 20 Targ, Schwere

Mittekwaare 545-55 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
54—55 c 22 Tara, Geringere Mittelwaare 5254 J
24 Tara, Sauen nach Qualität 48--52 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

NotirungsStelle,
23. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 188 141 160 150--160Mittelmark, Priegnitz 180--186 133 138 140 160 140--148
Neumark 180--186 130 138 138 160 140 146
Lauſitz 179 182 135--141 140 150Magdeburg 170--196 136--146 172205 146--162
Altmark 180 194 130 142 140 160 145--160

175--200 135--145 160-182 146--165
175--195 135--140 175--203 148--170

1 180--200
128 145 t

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt tStettin (Bezirk) 186 138
Stolp (Platz) 185--192kl 175--180 133--135 135--150 135--138e e W unanzig 2i 2 120-136her e 135 140i i. Pr. 1 neIn ges t 186--190 130 140 128 128--145
Tilfit 1325-147x 125-187 112 140Breslau 192 149 171 153Vleiwis i9s i 167. 156 160Glatz 189--198 141--145 158 170 146-156

Lüben 179-184 140-148 152 160 147-159



n

d
m

h

n

HBromöecu 175--185 140 135 150 135 144
Krotoſchin 186--190 138 140 152--155 150 152
nin 169 145--147 147--159 153 1612chroda 180 139 145 142Kiel 175--187 137--143 125--135 130 155

Hadersleben 175--185 133 136 125 140 133 140
Norderdithmarſchen 185--190 145 140 150--160
Marne 185 190 130--140 130--135Kaſſel 196 154 153Nach privater Ermittelung:

185 190Stettin, Stadt so 132 128--140 135--150
Poſen 164--187 125--143 125 158 125 145755 g p. 712 g p. l 573 g p.

Königsberg i. Pr. 192 136 137 1Berlin 196 144x 154b) Weltmarkt
auf Grund eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchlFracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qu alitäts Unterſchiede

am 23. am 22. März
Von Newyork nach Berlin Weizen 53 Cts. 33 A. 214,00

Chicago 223,15Ziverpool T7fh. 43/, b. 8 209,
Odeſſa a 116 Cop. 206,40 206,40e Roggen 77 1534,70 154,70Riga Weizen 118 26,75 „206,75

J Roggen 78 153,60 153,60In Peſt Weizen 12,23 5. fl. 207.90 „207Von Amſterdam nach Köln 234 hl. fl. 205,75 205,75
z Roggen 136 bl. ſi. 150,50 150,50

Magdeburger Handelsbericht vom 23. März. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
11--11,25 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Jrüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene
Prima Kartoffel ſtärke und eMehl 23,00 23,25
Rapskuchen 12,30--13,70 Alles per 100 kg.

Magdeburg, 23. März. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft). Weizen bleibt lebhaft gefragt.
Schwerer Shirriff ab Station 193 Sommerweizen 195beſſere Rauhweizen 184 bezahlt. Roggen feſt, 136 144 9
Gerſte unverändert, feinſte 205 mittlere Chevalier bis 194
geringe und Landgerſten 160 178 Hafer feſt, 150--154
ab Station. Mais, amerik. mixed. loko 100 Frühjahr, April
Juni A.

Düſſeldorf, 22. März. Kohlen und Koaks. Gas undglammiebien; Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50--11,50
eneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00

Fetikohlen Förderkohle 8,50-—9, 50 melirte beſte Kohle 950 bis
10,50 Koakskohle 8— 8,50 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9- 11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19, 50 21 Ac, Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoats gebrochen 16,50 17,00 Ac, Brikets 10--13
Erze: Rohſpat v A. Spateiſenſtein 15,20 16,70
Somorroſtro f. o. b Rotterdam A. naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Naſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 66 67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58——59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomaseiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Zualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 61,

Mark, luxemburgiſches Gießereieifen Nr. III. ab Luxemburg 52,00ort deutſches Geßereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00

S A. Bleche, gewöhnliche aus Flu37,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus S

eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 125 bis135 A. D raht: Eiſenwalzdraht AC, Stahlwalzdraht

Waaren und Produkteubvberichte.

Hamb 23. März. Weizen loes 167--168 Mk.n. neuer 7Roggen a 77 geglerbarz ioeo neuer 140--148 e. ruſſiſcher loco feſt,
Wien 23 Nar u wen Frhjade 1231 M 1232 Se Rogeen ver

J a r al per Na Jun 0,60 So 6,06 B. batu 8,85 Gd., 8,87Frühjahr 6,95 et e Br.
Veſt, 23. März. Weizen loco m ver Freier z Gd. Br., per

jahr 6,56 G T Hafer gr.Br. Neu e h Gr.Septbr. 9,21 Gd. 9,13 Gr., Roggen
Frühjahr 6.54 Gd., 6,56

BVaris. -3. M (Anfangsdericht.) Weizen feſt, er März 22,90, pr. April
dehauptet, pr. März

ärz.
ni a 75. pr. NaiAuguß 27,75. Roggen

uguaris, 23. März. (Schilukdericht) Weizen enhig, er Närz 26,85, r. Asril
28,55, pr. Mai Auguſt 27,85. Koggen ruhig, pr. März 18 00,

o Antwerven. 23. Närz. Veizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
rvihg. Gernte dehauvter.

Amterdam, 23. März. Seizen auf Termine unver. do. pr. Märzper Mai 231. Roggen loco do. aut Termene jeſt, pr. Närz 138, per
Mai 123, vr. MalAug J ver Juli vr. Oktober 122London, 23. 2 An der Küße 2 Weinenigadungen angeboten.

New-ork., 23. Rärz. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco
104 or. März 103, pr. Aosril ger Mai Ir0, ver Juli 867 Nais pr.ärz pr. Nai zöe vor. Juli 35, Moedl 395., Getreideirast 31

Chieago, 23. März. Telegr. Weizen pr. März pr. Mai 204- RNalis
per März 26 e

Zucker.
Hamburg, 25. März. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 8820

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Rärz 95, ver April 9,05,
per Mai 9,15, per Juli 9,30, ver Auguſt 9 37/2, ver Oktober 9.27 RuhigLonbon, 23, März. 9629 Proz. Javqzucker 11 ruhig, RüdenKohzuger loco
9 Käufer

Kaffee.
4 Hamburg 23. März. r r Kaffee. Good average Santos. Närz27,0, Mai 27,70 G., Seotember 28,75 G., Dezember 268,25 G.

Hambur 22. März. (Schußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 27,26. G., nei 27,75 G., September 28,50 G., Dezember 29,00

Havre. 23 Marz. Anfange Kajee in Kew Hort ſchlos mit 5 Points
Baiſſe. Rio 22,000 Sack, Sanros 20.000 Sack.

Havre, 23. März. (Soiudericht) Kaffee good average Sonzos Närz 22,75,
Mai 3 Seotember 24 76. Tendenz Kaum bhpt.

Amſterdam, 2. März. JapaKagee gooo erdinary 25,00.

Vetrolenm.
Bremen, 22. März. Vetroleum. 6 zollfrei. Standard white loco 5.20 Br.
Hamburg, 23. März, Petroieum ſchwächer. Standard woite loco 5.00 Br.
Antwerven, 23. März. (Schlusdericht. Raffinirres Type weiß loco 152 bez.u. Br., März 15 vr., April Nai 159 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
Nordhauſen, 23. März. Branntwein 45 v o für 200 Kilogr.

ab Brennerei 64,50-—66,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 105 Kilogr. desgl. 58,00 bis66,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen durch die
Händelekoinmer notirt.

Berlin. 23. März. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdrauchsabgade
*6,02 Mt. gehandelt. Wer Waare mit 66,00 Mt.

Breslau. 22. März. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per März 65,10 G., do. 70 Rark Verbrauchsabgade per März 42,40 bz.

J G.
tettin, 23. März. Svirktus loes ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 45,30 G.23. März. W feſt, März 23 G., MärzApril 23if 6.,

AorilMai 228 G Male Juni 232 G.
Varis, 23. Marz. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. März 45,50, April 45,25,

MaiAuguft 44,50, SeptemberDezemöer 41,75,

Oele. Oelſaaten. Fettwaarex.
Hamburg, 23. März. Rüböl unverzolt) ruhig, loco 51 Hr.
Köln. 23. März. böl loco 54,50. Oktbr. 5,6

ohne Faß

anntweinfabrikanten

Varis, 23. März. h Räsöt ruhig. Närz 52,50, Aprit 52 560et emberDezemder 54nan „8, Septem Hül ewrüchte,
Verlin, 22. u e Erbſen gelbe, zum Aohen 2100- grr,

Speiſebohnen, weiße 25 Mk., Linſen 25 70 Mk.Nordhauſen, 22. NRärz. Kochlinſen 00 Nt., Kocherbſen 16—20 Re.,
Speiſebohnen 29,00 26.05 t. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Trockene 23,00 Mk., Kartoffelmehl

Lieferung Apri Mai 222 231 MNk., Kartoffelmeh
23: Lieferung April Mai 222 23 Mk., Superior Stärke Mk.
SuperioNehl 23-24 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Sexlin, 22. Rärz. ging Rindſieiſch von der Keule e Nt. Sauch
weſias r Nt., 200—2,50 Mt., per 1 e un Eier 3,00 dis

e ohne

urg Schmalz.Svezial 29,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,56 Mk.,
Kreuz a. Schaub 34,09-36,50 Mt., Schlachterſchmalz 65 ver NettoSquire Schmalz in Tierces 30,00 Nark, in Firtins 112 pit 30,59 Narkt, in Eimern

à 56 Pfd. 31,00 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

e.
Berlin, 22. März. Karpfen 1,00-—2,20 Re., Aale 1,29 80 Mk., r 100 bis

bis 2,60 M.. echte 1.90 1,80 Mk., Barjſche 0/8ö 1,69 e Schleie 1,20-2,80 Mk.,
Sleie 0.20 1.20 k. ver Kilogramm. Krebſe 250 2,0 Mt.

Hamburg, 22. Närz. Steinbutt 85 Pfg., kleine 55 ugen 160 Pfg.,
kleine 125 Pfg. Kleiße, große 55 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander,
55 Pfg., Schollen grose 30 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, p5 Pfg.,mittel i7 Pfg., kleine 10 Vſg., Lachs, roth. 190 Silderiachs vig.Lachsforellen Pfg., Flußdechte 55 Seehechte Pfg., Lummer. erne Zo
Tadliau. große 9 Pfa., kleine 10 Pfg. Lengſiſch 6 Pig., Rochen 8 Pfg. Bianfiſch 9
Schnepel 85 Pfg

Stroh. Heu.
w9 I Zerlin 22. März. (Amtlich.) Richtſtroh 1,00 4,66 Nk., Heu 4,20—7,40 R. für

ogramm.
Nordhvauſfen, 22. März. Richtſiroh 3.60——3.50 Nr., Heu 5,00—65,50 Nt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
ha Seivzig 22. März. Kammzug Terminhandel. La Vlata. Grundmuſtee B.,

Närz 3,62i, Mk., per April 3,621 Mk., er Mai 3.60 Mk., ver Juni 3,57 Mk.
r Juli 3,55 Mk., ver Auguſt 352 Mk., per September 3,50 Mk., per Oktober24 Mk., per November 3,472 Mk., per Dezember 3,87 Mk., n 3,47 Mk.

Februar 3, u Mk. Umſatz 10 090 Ballen. Tendenz Kuhi g

Bremen, 22. März. Baumwole. Matt. Uptand middling loes 31,50 Pfg
Liverpool, 22. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baglen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amertkaniſche Lieferungen Ruhig

Per März April 317 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 318 Verkäuferpreis,
e Avril-Mai 57 Werth, SeptemerOktober J Verkäufervreis,MaiJuni e Vertäuferpreis, OHktober November 32 Verkäuferoreis,

November Dezember 3 Käuferpreis
Dezemder- Januar Z. Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 22. Närz. Wert Loco 7,05 Mark.

Metalle.
Amſfterdam, 23. März. Bancazinn 39London, 23. März. Silber 25 Sſtri., ChiliKupfer 51/, Lſri.,, ver 3 Nonate

Blet ſpan. 1254 Lſtrl., engl. 27 Lſtrl., Zinn 658/, Lſtrl., Zink 18f, Lſtrl.
46 23. Närz, (Schiußdericht). Roheiſen. Mixed numders

h

JuniJuli 318 Käufervreis,
Juli Auguſt L Känuferpreis,

Rio de Janeiro, 22. Närz. Wechſel auf London 65
Buenos Ayres, 22. März. Goldagio 167,660.

n T „GFJ.Veranrwortligo für die Redaktion Dr. Walter Gebensteben, für
den Inſeratentheil Erſt bſch, deide in Halle. Svrechſtunden der der a v
von 12 Uhr Vormitrags. Alle die Redaktion verrenenden Zuſchriften nichtverſfön lich. jondern lediglich „An die Redantion der aller
Zei turrg in Halle a. S. zu adreſſiren.

e wo ——T—Mai e 7 68. 69 ar. 4 1000 G Reichend Pardub III 42 n n BauAus h 63 97,59 b B 2Coursnotirungen do. 15, ie und B. n ungern h b t h Berl. n 61909 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1674. 4 Jtal. Reridional. 133 50 b 7 do. Neuſtadt. 0 922 75 g 3 in 3 SBerli 2sder Berliner Börſe vom 23. März 8733 e z do. Rittelmeerbadn ſtfr. gen e. u uwran ne e n er 7 Frankfu(ErgänzungsCourſe.) Südbahn. z. e Bank-Aktien. t e e e 7 en. Warſher Hamburgulteeecceeeeeahee S e S e rn LondenDeutſche Fonds und Staats a tere Werrabahn. —E—EIIIIIIIIIIIIIIIII 4 Anglo Deutſche Bank 7D 72 Charlottenburger Waſſerwerk. 9 333,09 bz Schweiz t. n Petersburg 5i6 p p Albrechtsbahn L Bane der Berliner Kafſenw. s 127 Chem. Fabrik Shering 11 i8s 05 bz. Pläye 5. Kopendagen 5

Ku heſſ Sch. à 40 Thlr Södm. Vords. Gold-Obl. v 101.70 G Bank für Sorit und Prod. 22 70 00 B Dinziger Oeslmühle. 0 191,00 vz. G Madrid 5. Liſſabon t.
B J m A l ih 1867 eree s 7 14576 6 Buſchtiehrader h 4 e n Barmer Biunkvoerein 7 144,0)B Düſſeldorfer Waggon III 7 rBat e rn le h 16300 8 Dur Be penbacher r e Berliner Handels Geſellſchaft. 166,90 bz. Elberfelder Farbenfabrik.. t 18 354,90B er 2 x i 110 50 do. III. e 5 r Braunſchweiger Bank. e e 5 115,30 Friſter Roß nann kono. 3 75.75 vz. G Umrechunngs-Gourſe.
Köln Winnd r voſe z 138 20 Silberöbl. e 4 v Cob.- Goth. CreditGeſellſch. 3 102,62 d Gummi Fabrik Fonrobert e 6 i vrhe u9 en St A. 3 GoldObl.. Danziger Vrivatbank. 132,25 do. Voigt Winde 120,75 G özſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. 32 0 Mr r re Dur-Prager GoldObl. Deutſche Grundſchuld. 12970 do. VDolpi Schlüter 2 7000 z. dar S 4 Ni. 25 Vig. re ee hlr.-Looſe 51 /75 bz Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,39 Deutſche Rationaldank 7 125,90 z. Harburg Wien Gummi 3599 80 65. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 a
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Falle a. S., Domnerstag, den 24. März. 1888.
(Nachdrug verboten.

Vie Roſe von Granada.

Roman von Jean Rameau.
217 Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

„Herr Hontarrède!“ redete ſie ihn an. „Mama kommt
uns holen. Erheben Sie ſich, ſetzen Sie Jhren Hut auf, ziehen
Sie Jhren Ueberrock an und vergeſſen Sie, was auf
dieſer Jnſel geſchehen iſt. Sie verſprechen mir das, nicht
wahr Sie ſind ein Ehrenmann, und ich hoffe jetzt, eine
ehrbare Frau zu bleiben. Achten wir uns, da es uns verwehrt
iſt, uns zu lieben. Geben Sie mir, bitte, Jhre Hand darauf!“

Sie trocknete ſich die Augen, richtete ſich dann hoch empor
und ging ihrer Mutter entgegen.

„Roſa Marie ertönte die Stimme der Mama Stephana
näher und näher.

„Hier, ich komme ſchon!“ antwortete Frau Miralez und
begann zu laufen.

Das Meer war vollkommen zurückgetreten, und Roſa Marie
traf ihre Mutter bereits am Strande der Jnſel.

„Oh, Du unvorſichtiges Kind rief die alte Dame ihr
entgegen und umarmte ihre Tochter. „Welch eine Angſt haben
wir um Dich ausgeſtanden! Jch hatte Dich ja vorher noch aus
drücklich gewarnt, und Du haſt Dich doch vom Waſſer über
raſchen laſſen! Haſt Du gefroren, Kind Jch habe Dir einen
Mantel mitgebracht hier, nimm ihn ſchnell um Du kannſt
Dir natürlich denken, daß Dein Gatte mich begleitet.“

Frau Miralez machte bei dieſer Nachricht eine verdrießliche

Miene.
„Er iſt wirklich mitgekommen Trotz ſeines Zuſtandes
„Jch habe ihn nicht daran hindern können. Er wollte

ſogar zur Jnſel mit, aber das habe ich nicht gelitten. Er er
wartet uns an der Küſte.“

Jetzt langte auch Etienne mit dem Vorrathsſacke an.
Er ſchüttelte Frau Ramazeilhes die Hand und erzählte, daß

er ganz leidlich geſchlafen hätte.
Die Drei traten nun zuſammen den Marſch zum Feſtlande.

an. Die Morgenkühle machte ſich in empfindlicher Weiſe be
merbar.

Miralez kam ihnen entgegen. Aus ſeinem Geſicht ſchien
jeder Blutstropfen gewichen zu ſein, und in ſeinen Augen
ſtanden Freudenthränen. Mit überglücklichem Ausdruck ſchloß
er ſeine Frau in die Arme und murmelte zärtliche, liebende
Worte.

Alle Vier ſtiegen dann in den Lamballer Wagen, den
Miralez zurückbehalten hatte, und gerade, als die Sonne am
Horizont erſchien, langten ſie in Saint Kérohic an.

Als ſie die Ginſtervilla betreten hatten, ſteckte Miralez zu
fällig ſeine rechte Hand in die Taſche ſeines Ueberrocks und
rief ärgerlich:

„Wie dumm! Das hatte ich ganz vergeſſen Es iſt
geſtern ein Brief angekommen.“

„Ein Brief für mich fragte Roſa Marie.
„Ja. bier iſt er.“

Frau Miralez erbrach das Siegel, während ſie ſich in ihr
Toilettenzimmer zurückzog. Der Brief kam von Bontucq und
lautete:

„Du verurſachſt mir ſchwere Herzensbeklemmungen, liebe
Tante. Du ſagſt, daß Du ernſthaft zum Angriff auf meinen
Schatz übergehen wirſt, und läßt mich nun acht lange Tage
ohne jede Nachricht! Was bedeutet das Was iſt ge
ſchehen Ich hege ſchreckliche Befürchtungen und Ver
muthungen. Schreibe mir ſchnell und ſage mir Alles
Alles, hörſt Du? Jch will lieber die ganze Wahrheit, wie ſie
auch lauten möge, als länger in ſolcher Unruhe und Un
gewißheit leben.

Deine traurige Genoveva.“

Nachdenklich ſtarrte Roſa Marie eine Weile ins Leere, dann

nahm ſie einen Briefbogen und ſchrieb:
„Fräulein von Sartilly, Schloß Bontucq, E

Basses-Pyrénées,
Meine liebe, kleine Genoveva, Du kannſt Dich beruhigen.

Dein Schatz iſt ein Engel! Er iſt der ehrenwertheſte und
charaktervollſte junge Mann, den man ſich nur vorſtellen
kann, und Du magſt ihn ruhig heirathen, ſobald Du
nur willſt. Jch beſtelle Dir viele Grüße von ihm und um
arme Dich.

Deine Roſa Marie
Die junge Frau wollte läuten, um den Brief beſorgen

zu laſſen, als ihr Kammermädchen leiſe und vorſichtig ins
Zimmer trat.

Dominika ſchien an dieſem Morgen ausgezeichneter Laune
zu ſein. Jhre Augen blitzten unter dem ſchwarzen Dache ihrer
buſchigen Brauen, und ihre dicken, hochroth gefärbten Lippen
wieſen einen merkwürdigen Zug auf, der ihrem Geſicht den Aus
druck äußerſter Spannung gab und der, wie Roſa Marie ganz
richtig errieth, andeutete, daß ſie nur mit Mühe ihren Redeſtrom
zurückhalten konnte.

„Du willſt ein Plauderſtündchen machen, nicht wahr

fragte Frau Miralez ihre Milchſchweſter. „Sprich nur
frei von der Leber weg. Jch möchte wetten, daß
Du mich fragen willſt, ob ich eine gute Nacht gehabt
habe

„Jn der That, gnädige Frau!“
„Eine ausgezeichnete, meine Liebe!“
„Wahrhaftig Und Herr Etienne ohne Zweifel gleich

falls
„Ja, das kann ich Dir nicht ſagen Laruer weiß ich

nichts
„Ah!“ machte Dominika im höchſten Grade überraſcht.
Dann fügte ſie, plötzlich in Lachen ausbrechend, hinzu:
„Oh Pardon, gnädige Frau!“
Sie brachte dieſes „Pardon“ ſo drollig heraus, daß Roſo

Marie hell auflachen muüßte, obgleich ihr gar nicht danach zu
Muthe war. Um aber alle überflüſſigen Vermuthungen Domi
nikas zu beſeitigen, zeigte ſie ihr den Brief, den ſie eben an

Genoveva geſchrieben hatte.



„Da, ſo lies denn ſchon, Du neugieriges Ding
Donminika ließ ſich das nicht zwei Mal ſagen.
„Oh!“ ſeufzte ſie mit tief trauriger Miene, als ſie die

wenigen Zeilen überflogen hatte. „Herr Etienne iſt alſo wicht
liebenswürdig geweſen oder vielmehr ich wollte

ſagen„Durchaus nicht liebenswürdig, meine liebe Dominika!“

„Solch ein Tölpel! Der gnädigen Frau einen ſolchen Schimpf
anzuthun! Habe ich es nicht geſagt, daß das nicht ein Mann
iſt, wie die Andern?“

„Da magſt Du Recht haben
„Und wie kam das nun
„Nun: Jch bin verheirathet
„Hat er etwa daran gedacht
„Wir haben Beide daran gedacht, mein Schätzchen! Und

ich denke, daß wir darin Recht hatten
Zweifellos Aber ich meine, wenn er ein wenig Geiſt

gehabt hätte„Genug! u fängſt an Dummheiten zu plappern

Beſorge den Brief zur Poſt; er ſoll ſo früh wie nur irgend
möglich in Bontuceq eintreffen.“

Dominika nahm das Couvert und zog ſich langſam zurück
mit einem Geſicht, dem man deutlich das Bedauern und die
Enttäuſchung anſah.

„Schade! Sehr ſchade murmelte ſie kopfſchüttelnd vor
ſich hin, als ſie die Thür erreicht hatte.

Aber noch ehe ſie die Hand auf die Klinke gelegt hatte,
wurde die Thür von außen ungeſtüm aufgeriſſen.

„Gnädige Frau!“ rief Etienne, in höchſter Aufregung ins

Zimmer ſtürzend. „Kommen Sie ſchnell, Herr Miralez hat die
Beſinnung verloren

Roſa Marie eilte hinaus, und Dominika lief hinter ihr her.
Etienne führte ſie ins Erdgeſchoß hinab. Miralez war im
Rauchzimmer in Ohnmacht gefallen. Sie fanden ihn mit todten
bleichem Anklitz auf dem Divan liegend.

„Oh, mein Gott!“ ſeufzte Roſa Marie.
nur geſchehen Wie iſt das gekommen

Sie trat an ihren Gatten heran und ergriff ſeine
Hände.

„Lorenz!“ rief ſie.
Miralez öffnete die Augen, und als er ſeine Frau erkannte,

lächelte er ihr mit ſeinen bleichen Lippen zu.
„Lorenz, biſt Du krank?“
„Jch Nicht doch! Mich hat nur ein wenig gefröſtelt!“

brachte er mühſam heraus. „Jch werde mir das heute
Morgen geholt haben. Jch fühlte ich fühlte, wie

Er kam nicht weiter. Ein furchtbarer Huſtenanfall er
ſchütterte ſeinen Körper, ſo daß ſein Rücken ſich krampfhaft krümmte.
Als der Huſten vorüber war, brachte er mit ſeiner langen durch
ſichtigen Hand das Taſchentuch an ſeine Lippen.

„Blut!“ ſchrie Roſa Marie entſetzt. „Das Taſchentuch iſt
ja voll Blut

„Entſchuldige ſtammelte Miralez. „Jch wollte es Dir
verbergen Es iſt ſchon ſeit mehreren Monaten

„Aber Du hätteſt es ſagen müſſen, Unglücklicher! Du
hätteſt es ſofort ſagen müſſen

„Waozu denn„Wozu denn Biſt Dur von Sinnen Damit man beſſer

für Dich ſorgt, damit man Dich pflegt
„Mich pflegen Das würde ja doch zu nichts nützen!.

Jetzt iſt eben die Reihe an mir!
„Was für eine Reihe iſt an Dir Was ſoll das be-

deuten

Als aber Miralez den Mund öffnete, um dem ſchrecklichen
Gedanken, der ihn quälte, Ausdruck zu gehen, verſchloß ihm Roſa

„Was iſt denn

Marie mit ihren weißen Fingern die blutigen Lippen und rief
mit verzweifelter Stimme:

„Nein, ſchweige! Schweige! Sage nichts
Sie zitterte am ganzen Körper.
„Herr Hontarrède!“ ſagte ſie dann, ſich an Etienne wendend,

„telegraphiren Sie, bitte, ſofort an unſern Hausarzt, den Doktor
Chevrier in Paris! Er möchte den Acht UhrZug benutzen, ſo
daß er noch heute Abend hier eintrifft. Und Sie, Dominika,
laſſen ſofort einen Arzt aus Lamballe oder ſonſt woher holen

Schnell, ſchnell
Als Roſa Marie mit ihrem Gatten allein war, ſetzte ſie ſich

zu ihm auf den Divan und ſagte:
„Beunruhige Dich nicht, mein Freund Wir werden Dich

heilen! Die Krankheit wird vorübergehen, ich bin deſſen ganz
ſicher! Liege nur recht ruhig. Jch werde Dir dieſes Kiſſen
unter den Kopf ſtecken, und das andere unter den Rücken
So, liegſt Du jetzt beſſer? Nun ſchlafe nur und ſprich nicht!
Wenn Du nachher aufwachſt, wird Alles wieder gut ſein. Laß
Dich küſſen!“

Sie berührte ſeinen Mund mit ihren Lippen.
Zugleich aber ſchloß ſie die Augen.
Weshalb hatte ſie ihren Mann geküßt? War das Kummer

und Schmerz Oder war das
Sie erhob ſich wieder. Sie empfand das dringende Be

dürfniß, ihr brennendes Geſicht draußen an der friſchen Luſt
abzukühlen. Düſtere Gedanken wälzten ſich in ihrem Hirn, und
ihr Herz ſchlug in wilden Schlägen.

Aber es waren das nicht ſchmerzliche Schläge, Schläge,
wie ſie die Herzensangſt um den Verluſt eines geliebten Weſens
erzeugt, ſondern es waren Schläge, wie ſie die Ungeduld,
die Erwartung, faſt möchte man ſagen, die Neugier hervor
bringen.

„Mein Gott
ruhe aus.Sie wandte das Geſicht ihrem Gatten zu. Miralez ſchien

zu ſchlafen. Sie trat dicht an ihn heran. Sie hörte ſeinen
Athem; er ging kurz und ſchwer. Sie befühlte ſeine Hände;
ſie waren glühend heiß.

„Er liegt im Fieber!“ dachte Roſa Marie.
Wieder ſchloß ſie ihre Augen.
„Er liegt im Fieber er wird jetzt wohl ziemlich jeden

Tag das Fieber bekommen er wird ſchwächer und ſchwächer
werden und nächſten Frühling, wenn nicht ſchon in dieſem
Winter, bin ich wahrſcheinlich W.

„Gnädige Frau! Jch habe an den Doktor Chevrier tele-
graphirt unterbrach Etienne, der leiſe eingetreten war, ihren
Gedankengang.

Roſa Marie riß erſchreckt die Augen auf, blickte den
Sekretär einen Augenblick verſtändnißlos an und floh dann
eiligſt hinaus, wie wenn ſie Furcht hätte, bei dieſen beiden
Männern zu bleiben.

„Jch bin eine Elende!“ rief ſie zerknirſcht, in ihrer Kammer
vor dem Kruzifix in die Kniee ſinkend.

Und ſie betete.

Lange blieb ſie vor dem heiligen Bilde liegen, und immer
lauter und lauter wurde ihr Beten. Sie verſuchte ſich zu be
täuben und die böſen Gedanken zu erſticken, die unwiderſtehlich

auf ſie einſtürmten. Mit glühenden, bebenden Lippen bat ſie

Mein Gott rief ſie in ihrer Un

den Himmel um Miralez' Rettung ſie ſchwur mit einem heiligen
Eide, eine Pilgerfahrt zur heiligen Anna von Auray zu machen,
wenn Lorenz der ererbten Schwindſucht nicht erläge.

„Ja, Herr rief ſie, die gerungenen Hände zum Bilde
des Erlöſers emporhebend, „ich bitte Dich von ganzer Seele
und von ganzem Herzen, habe Mitleid mit mir! Rette ihn,

Fortſetzung folgt.)rette ihn
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(Nachdtuck verboten.)

Fin de siecle-Amüſements.
Plauderei von M. Koſſak.

Wenn der erſte April in Sicht iſt, lieſt man in den Zeitungen
häufig Jnſerate, welche allerhand für dieſen wog beſtimmte
Scherzartikel. zum Verkauf ausbieten. „Neuheit!!!“,
Senſationell!!!“ oder ähnliches ſteht meiſt dabei. Unter dieſen
enſationellen Neuheiten findet man Streichhölzer oder Fidibuſſe,
welche beim Anbrennen explodiren, mit Pfeffer gefüllte Bonbons,
a llanwürfel, die das Ausſehen von Zuckerſtücken haben und
dergleichen mehr. „Für Kinderl“ ſprechen die meiſten Menſchen
und leſen ruhig weiter. Dächten ſie ein wenig über die Sache
nach, ſo möchten ſie wohl zu der Ueberzeugung gelangen, daß
dieſe „Scherzartikel“ ſchlecht als Kinderſpielzeug taugen, inſofernals ihr Reſultat in der Regel eine entſetzliche Rauferei unter

den Kleinen zur Folge haben würde. Es läßt ſich eben kein
menſchliches Weſen gern zum Beſten haben, und geſchieht es doch,
ſo iſt es entrüſtet. Nur der Ausdruck, den Jeder ſeinen Ge
fühlen giebt, wechſelt. Jn jugendlichen Jahren ſchreit man und
prügelt man ſich, in ſpäteren dagegen, wenn die gute Erziehung
bereits ihre Früchte getragen, murmelt man etwas von „Dummer-
jungenſtreich“ und wendet ſich verſtimmt ab. Ganz beſonders
höfliche Leute unterlaſſen es vielleicht auch, jenes einigermaßen
unparlamentariſche Wort auszuſprechen.

Was ſoll man nun dazu ſagen, wenn man hört, daß in
Frankreich Witze wie die vorhin erwähnten ſogar in den beſtenKreiſen an der Tagesordnung ſind? Die Höflichkeit und ge-

ſellſchaftliche Bildung muß dort einen nahezu beängſtigenden
Grad erreicht haben, denn ſonſt würden die Menſchen ſich der-
gleichen nicht mit der olympiſchen Heiterkeit ſeliger Götter ge
fallen laſſen. Vielmehr möchte man in Anbetracht der Wirkungen,
welche die bewußten Scherzartikel auf uns üben, annehmen,
daß ihre Salons ſich in einen Tummelplatz m An
feindung und übelſter Laune verwandelt hätten. Ob das letztere
nicht am Ende doch der Fall iſt?

„Fin de siecle!“ ſchallt's aus dem Kreiſe meiner Leſerinnen
mir entgegen. Wenn ich das Vergnügen hätte, mit einigen von
ihnen mündlich dieſen Ausdruck zu erörtern, ſo würde ich viel
über Blaſirtheit hören, die aus Ueberſättigung, Genuß- und
Senſationsſucht, die aus Nervenüberreizung entſtanden über
zeugend würde man mir nachweiſen, daß dieſe „Krankheiten der
Zeit“ wie alle anderen Krankheiten Blutarmuth und daraus
weiter folgernd körperliche und geiſtige Schwäche und Schlaffheit
erzeugen müſſen. er aber an der letzteren leidet, der vermag
ſich nicht mehr zu amüſiren, wenigſtens nicht in normaler Weiſe.
So würden Sie ſprechen, und ich könnte es nicht beſtreiten, daß
die Kette Jhrer Beweiſe völlig logiſch klingt, aber ſie muß doch
irgendwo eine Lücke haben, weil die Rechnung nicht ſtimmt.

Dieſe ſelben Leute nämlich, welche zu ſolch' thörichten,
rindiſchen Mitteln greifen, um ſich zu unterhalten, wiſſen zu
dieſem Zweck auch noch andere ausfindig zu machen, die unge
brochene Lebensluſt und ein eminentes Maß von körperlicher
Ausdauer und Elaſticität vorausſetzen. Die Vergnügungen,
welche ich im Sinn habe, ſind excentriſch, man mag ſie ver-
ſpotten oder ſich über ſie entrüſten, aber daß gute Nerven und
eine feſte Geſundheit dazu berep das kann Niemand leugnen.
Oder meinen Sie, daß z. B. ein Kunſtreiter, der die tollſten
Parforcetouren unternimmt oder ein Trapezkünſter, welcher in
ſchwindelnder Höhe ſeine halsbrecheriſchen Stücklein zum Beſten
giebt, bleichſüchtige, markloſe Menſchenkinder zu ſein vermöchten?
Den Berufsartiſten zwingt die bittere Nothwendigkeit, auch mit
ſiechem Körper ſeiner Laufbahn treu zu bleiben, aber wer nie
eine andere Sorge gekannt hat, als die um ſein Amüſement,
der wird ſich das im gleichen Fall ſicherlich anderswo ſuchen,
als auf dem Rücken eines ungeſattelten Pferdes, auf dem
Thurmſeil oder auf einem hoch in der Luft hängenden Schwert.
Denn dort iſt's, wo die Angehörigen der franzöſiſchen jeunesse
dorée ſich heutzutage ganz beſonders wohl zu fühlen ſcheinen.
Wer die Mittel hat, baut ſich ſeinen eigenen Circus oder ſein
Specialitätentheater, in dem er als Direktor fungirt und per
ſönlich „arbeitet.“ Geld wird dabei nicht verdient wenigſtens
nicht von den Circusdirektoren dagegen aber recht viel aus
gegeben. Die Vorſtellungen finden ſelbſtverſtändlich vor einem
geladenen Publikum ſtatt. Allerdings kommt's auch hie und
da vor, daß man Entrée nimmt, indeſſen geſchieht dies dann
für irgend einen wohlthätigen Zweck. Welch' eine Luſt für die
Pariſer Bevölkerung der unteren und mittleren Klaſſen, wenn
ſie jene Herrſchaften, in deren exkluſive Cirkel ſie niemals

hineinkommen können, bei ſolchen Gelegenheiten als Kunſtrad
fahrer, Seiltänzer und Groteskreiter bewundern dürfen!

Dieſe Liebhaberei der vornehmen Pariſer Herren für
Artiſtenkunſtſtücke liefert natürlicherweiſe dem Klatſch viel Stoff.
Man erzählt ſich allerhand amüſante und pikante Geſchichten,
die bei ſolchen Veranlaſſungen paſſirt ſind, die, ob wahr oder
nicht, meiſt Glauben finden. Beſonders hübſch iſt eine, für die
ich mich jedoch ebenfalls nicht verbürgen kann. Eine junge
Dame von großer Schönheit, aber nur geringer Mitgift hatte
das Wohlgefallen eines hochſtehenden Kröſus erregt. Er ver
folgte mit ſeinen Huldigungen, ohne jedoch von ihr erhört
z werden zum großen Verdruß ihrer Angebörigen, welche
ich die reiche Parthie nicht gern entgehen laſſen mochten.
Wenn man ſie drängte, die Werbung des vornehmen und reichen
jungen Mannes anzunehmen, ſo entgegnete das Mädchen, daß
ie nie und nimmer einen Gatten wählen würde, der mit be-
ſchaulichem Müßiggang ſeine Tage hinbrächte. Ein Marquis
Soundſo hätte mehr als jeder andere die Verpflichtung, durch
Leiſtungen von ſich reden zu machen nur, wenn er das
thäte, würde ſie ihm ihre Hand reichen.

Dieſe Aeußerung war dem jungen Mann wieder erzählt
worden. „Wenn es weiter nichts iſt ſagte er „das
wollen wir ſchon machen.“ Von Stunde an übte er ſich täglich
im Schweiß ſeines Angeſichts am r und erwarb denn auch
in erſtaunlich kurzer Zeit eine recht hübſche Fertigkeit in jener
luftigen Turnerei. Alle ſeine Freunde gaben zu, daß er dabei
eine Energie ohne Gleichen entwickelte. Als er meinte, weit
genug zu ſein, um ſich mit Ehren produziren zu können, veran
ſtaltete er in ſeinem Palais eine großartige Spezialitäten-Vor
ſtellung, zu der hunderte von Einladungen ausgegeben wurden.
Auf dem ellenlangen Zettel, auf dem die Nummern der-
ſelben verzeichnet ſtanden, nannte er ſich P Signor
Lionardo oder Rinaldino oder ſonſtwie ähnlich. Er wollte
ſeine Angebetete mit ſeiner Kunſt überraſchen. Die Ueber-
raſchung gelang denn auch, nur war ihr Erfolg ein anderer
als ihr Veranſtalter vermuthet. Kaum hatte die junge Schöne
in dem Signor Rinaldino ihren Bewunderer erkannt, als ſie in
Thränen ausbrach und erklärte, jetzt ſei es definitiv und für
alle Zeiten aus zwiſchen ihm und ihr. Sie habe ihn im Grunde
ihres Herzens geliebt und immer noch gehofft, daß er ſich zu
ehe Thaten aufraffen würde, ſeit ſie ihn jedoch in Trikots
geſehen, ſei ihre Liebe erſtorben. Dabei blieb es und keine
Bitten des Pſeudo Signor Rinaldino vermochten ſie um
zuſtimmen.

Dieſer Geſchichte nach ſollte man glauben, daß das weib
liche Geſchlecht weniger für jene Pne Vergnügungen
inklinirte, doch iſt dem nicht ſo. Die jungen Fräulein und
Frauen ziehen es im Allgemeinen nur vor, auf anderem Gebiet
u glänzen. Einige ernten zwar Lorbeeren als Couplet-Kugerimen die meiſten aber zeigen ihre Kunſt auf der Renn-

bahn. Jn einem Ort des Auslandes in dieſem Fall waren
die Sportsliebhaberinnen Angehörige verſchiedenſter Nationen

fand v B. eine Wettfahrt ſtatt, bei der man an Stelle der
Pferde allerhand andere Thiere Störche, Hähne, Schweine,
Affenpintſcher, ein Kameel, einen kleinen Elephanten, zwei
Pfauen u. ſ. w. vor die Gefährte geſpannt hatte. Die ſchönen
Wagenlenkerinnen präſentirten ſich natürlich in den denkbarſt
extravaganteſten Koſtümen einige trugen rothe Atlasjacken
mit Goldſtickerei über griechiſchen Fuſtanellas, andere phrygiſche
Mützen und blaurothweiß geſtreifte Pluderhoſen und die
meiſten ſollen außerordentlich hübſch ausgeſehen haben.

Auch von einem Wettfechten zarter Damen wird uns
erzählt. Der Schauplatz war NewYork und als Preisrichter
z ein junger Amerikaner, welcher die Befähigung für

ies wichtige Amt gelegentlich einer ſeiner alljährlichen Reiſen
nach dem europäiſchen Kontinent erworben hatte. Der Zweck
derſelben iſt übrigens ſo eng verwandt mit all den anderen
Bizarrerien, von denen ich hier erzähle, daß ich es mir nicht
verſagen kann, mich näher darüber auszulaſſen. Die Vertreter
der amerikaniſchen jeunesse dorée gefallen ſich neuerdings nicht
mehr darin, als „Swells“, ſondern als Gigerln zu glänzen, und
zwar als Gigerln engliſcher Facon, für die nur ein einziger
Schneiderkünſtler des britiſchen Jnſelreichs zur Zufriedenheit
ſeiner Kunden zu arbeiten verſteht. Dieſen genialen Mann nun
beſucht Mr. X. „in jedem jungen Jahr, ſobald die erſten Lerchen
ſchwirren“, um dann im Beſitz der neueſten Gigerlmoden zurück
ukehren. Letztere beziehen ſich keineswegs nur auf Trachten,ſondern auch auf allerhand ſonſtige Kaprizen, die ſämmtlich der

erfindungsreiche Schneider „kreirt“. So iſt er z. B. der
Schöpfer jenes reizenden Brauches, dem zu Folge ein Diener
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ſeinem Herrn den Spazierſtock ſelbſtredend einen kurzen,
armdicken Knüppel oder eine ſechs Meter lange dünne Stange
nachträgt oder ihm ſeinen Hund in einem eigens dazu kon
ſtruirten Rollſtuhl voranfährt.

Auf das Floretfechten muß Mr. X. ſich jedoch trotz all
einer Europareiſen ſchlecht verſtanden haben, denn die ſchönen

terinnen mit Ausnahme der einen, welcher er den Preis
rer proteſtirten e ſein Urtheil. Als galanter Mann,

r ihnen nicht widerſprechen mochte, ſchlug er nun vor, die
Meiſterſchaft auszuwürfeln, was denn auch thatſächlich geſchah.

hre Orgien feiert die in de siöcle Laune auf den
Bazars und WohlthätigkeitsLotterien. Es giebt nichts, das

toll und lächerlich wäre, um es dabei in Scene zu ſetzen.
ährend die übrigen Dinge, die verlooſt werden, hübſch und

theilweiſe werthvoll ſind, liebt man's, als erſten Gewinn einen
Gegenſtand zu wählen, der ſeinem glücklichen Gewinner wenig
Vergnügen bereitet. Bei einer franzöſiſchen Tombola war's
ein als Zebra angemalter Eſel, bei einer an einem Ort der
italieniſchen Riviera veranſtalteten ein Haufen großer und ſehr
ſchwerer Steine. Der von Fortuna Begünſtigte hätte ſich natür
lich am liebſten nicht gemeldet, aber da man die Beſitzer der
einzelnen Nummern vorſorglich aufgeſchrieben, ſo blieb ihmnichts übrig, als die zweifelhafte Gabe der launiſchen Glücks

rn Wege ſelben Abend gegen ein gutes Trinkgeld fort
affen zu laſſen.

Dies einige Proben davon, wie man ſich hier und dort
amüſirt. Legen ſie auch nicht durchweg von körperlicher Leiſtungs
fähigkeit und Bravour Zeugniß ab, ſo ſpricht doch aus allen
ausgelaſſenſte jugendliche Daſeinsluſt und daneben allerdings
Excentricität. erden nun auch derartige Beluſtigungen ver
muüthlich zu Anfang des kommenden Jahrhunderts unvermindert
fortbeſtehen, ſo können wir doch wohl, da wir noch am
Ende des neunzehnten Säkulums leben, dieſe extravaganten
Amüſements mit Fug und Recht „ſin de siècle-Amüſements“
nennen.

Allerlei.
Ein Jagdabenteuer des Erzherzogs Joſef Anguſt. Erz-

berg Joſef Auguſt, der mit ſeiner Gemahlin im Januar ds. Js.
eine Afrikareiſe antrat, machte unter Anderem in Begleitung der Erz
herzogin einen Jagdausflug nach der Sahara. In einem aus Tunis
an ſeinen Güterdirektor Adolph Libils gerichteten Briefe berichtet der
Erzherzog über einen lebens gefährlichen Jagdzug auf wilde Büffel in
dem „Chos Ichkoel“ genannten, meilenweit ſich dehnenden Sumpfe
nächſt dem Araberdorfe Malo. Der Jagdzug, der zu Pferde vorge-
nommen wurde, war von zwölf woblbewaffneten Arabern begleitet.
Die Pferde wateten auf dem bei jedem Schritte nachgebenden
Boden bis an den Bauch im Waſſer. Ein Araber ritt voran
als Führer, dann folgte der Erzherzog, hinter ihm die Erzherzogin,
dann endlich einzeln hinter einander die Araber. Nach einem halb
ſtündigen Ritte erblickte die Geſellſchaft ſechsundzwanzig rieſige
Büffel, die im Waſſer lagen, ſich erhoben und langſam
weiterzogen. Nun ritt der Erzherzog voran, und, genau den An
ſpen des Führers folgend, ſetzte die Geſellſchaft zwei Büffeln, die

ch von der Gruppe der anderen getrennt hatten, nach. So
ing der Zug durch viereinhalb Stunden weiter. Auf den
uf des Arabers: „Halt Dein Pferd an ſprang der Erzherzog ab

und zielte auf die Stirn des kaum noch dreihundert Schritt entfernten
brüllenden Koloſſes. Ein rieſiges Aufſtoßen, ein ſtarkes Klatſchen im
Waſſer, und der Büffel lag regungslos auf dem Boden. Auf den
Schuß erhob ſich ein zweiter Büffel, der ebenfalls von dem Erzherzog
erlegt wurde. Die beiden Thiere wogen 1890 und 1130 kg. Nun
ſtürmten die Araber heran, um dem Jäger die Hand zu küſſen und
durch Schießen den am Ufer Harrenden den Erfolg anzuzeigen.
Unter dem großen Gewichte gab aber plötzlich der Boden des
Sumpfes nach und die ganze Geſellſchaft begann zu ſinken, ſodaß
das Waſſer den Pferden bis über den Rücken ging. Das
Pferd der Erzherzogin begann ſogar hintenüber einzu
brechen. Die Araber verloren jedoch nicht den Kopf und
ſtürzten, ohne der drohenden Gefahr zu achten, auseinander. Vier der
Wüſtenſöhne zogen mit vieler Mühe die Pferde ans dem Waſſer.
Am Ufer wurde die Jagdgeſellſchaft vom ganzen Araberſtamme mit

ubelgeſchrei empfangen. Nach der Jagd arrangirte der Kaif von
Nato eine große Gaſterei, bei der es nicht weniger als 24 Gänge

gab. Die Haut und die Hörner der Büffel wurden als Jagdtrophäen
dem Herzog verehrt.

Hüben wie drüben. „„O Straßburg, o Straßburg' iſt ein ſehr
ſchönes Lied“, ſagte, wie ein afrikakundiger Mitarveiter uns ſchreibt,
mein junger Mann aus Togo, „das möchte ich ſingen lernen, willſt
Tu es mich lehren Nachdem ich ihm dies verſprochen, fragte er
weiter: „Warum ſind die Franzoſen bei uns immer ſo böſe, wenn

ſie dies Lied hören 2* Ich erklärte es ihm. „So,“ ſagte er, „ichwill dies Lied lernen. Wenn die Franzoſen hören, daß die Kinder
auf der Straße dies Lied und die „Wacht am Rbein“ ſingen, dann
werden ſie ſehr böſe, und oft ſchlagen ſie die Knaben mit einem
Stock. Wenn in der franzöſiſchen Kolonie Jemand das Bild vom
deutſchen Kaiſer hat, und es wird bei ihm gefunden, ſo wird er ſehr
beſtraft, oder er muß viel Geld bezahlen. Die Franzoſen ſind ſtets
ſehr neidiſch und eiferſüchtig auf die Deutſchen. Durch unſere
Heimath fließt ein Fiuß, den haben die Franzoſen getheilt, und
wenn wir von KleinPopo nach GroßPopo kommen, dann müſſen
wir ſehr viel Geld bezahlen für Alles, was wir in unſerm Schiff
mit uns gebracht haben. Die Franzoſen, die bei uns wohnen, find
alle Kaufleute.“

Ein Speckbacher als patriotiſcher Dichter. Der Name des
berühmten Tiroler Freiheitshelden wird wieder durh die deutſchen
Lande gehen, wenn das nachfolgende, zum erſten Male veröffentiichte
Gedicht ſeinen Rundgang machen wird. Der Dichter, Kaspar Speck
bacher, öſterreichiſcher Kaiſerlicher Rath und ehemaliger Bezirksrichter
in Trieſt, wurde am 3. Juni 1809 geboren und iſt der Senior der
troliſchen Poeten. Er veröffentlichte Spruchdichtungen und patriotiſche
Gedichte, in denen Motive aus ver tiroliſchen Geſchichte vorherrſchen.
Dieſe liegen ihm um ſo näher, als er ſelbſt aus berühmtem Geſchlechte
ſtammt und Großneffe des tiroliſchen Freiheitshelden iſt.
Seit ſeiner Penſionirung (1883) lebt er wieder, der Muſe zugewandt,
in ſeinem während des Sommers von zahlreichen reichsdeutſchen
Frei den beſuchten Heimathsorte im tiroliſchen Oberinnthale. Das
ſchöne, markige Gedicht Kaspar Speckbachers lautet

Fahnen von „1809“.
Man trug im Land bei hundert Fahnen,
Geſchwärzt, zerſchoſſen, altersgrau,
Gemahnend an die Zeit der „Ahnen“,
Mit ſtolzem Selbſtgefühl zur Schau.

Das war ein Jubel beim Erblicken,
Ein Ehrengruß der langen Reih'n!
Doch miſchte ſich in dies ontzückenEin Zug von tiefer Wehmut ein.

Die Weltgeſchichte giebt zu leſen,
Daß Bruderblut in Strömen floß;
Sie iſt mitunter klein geweſen,
Die Zeit, im Zeitennebel groß

O kehrte ſie zum h
Bei ungeſtörtem Friedensglück,
Mit aller ihrer Gloriole
Auf Erden niemals mehr zurück!

Das deutſche Lied im Donnerworte
Erbrauſe rings mit Allgewalt:
Daß jede Frevlerhand verdorrte,
Die ſich zur Fauſt entgegenballt!
War einſt in manchen trüben Jahren
Das Vaterland der Deutſchen keins
Latzt nun Europa das erfahren
Wir haben und behalten eins!

Auf dieſe Fahnen zum Verſprechen
Erhebt im Schwur die rechte Hand
Wir wollen lieber ſie zerbrechen,
Als tragen gegen deutſches Land!

Von Hüchyertiſchy.
Koloniales Jahrbuch. Beiträge und Mittheilungen aus dem

Gebiete derKolſonialwiſſenſchaft und Kolonialpraxis. Herausgegeben von
Guſtav Meinecke, Redakteur der Deutſchen Kolonialzeitung. 10. Jahrgang.
Das Jahr 21897. 320 S. Preis 6 Mk. Berlin W. 10. Deutſcher Kolonial
verlag 4898. Der vorliegende nunmehr vollendete Jaurgang beſchäftigtſich mikeinigen ſehr aktuellen Fragen, den Eiſenbahnprojekten in Deulſch

Oſtafrika (von Bauinſpektor Bernhard), der Frage der Verbrecher
deportation (von Joachim Graf Pfeil und Prof. Bruck), der Landes
aufnahme von DeutſchOſtafrika (von Premier Lieutenant Maerker),
der Branntweinfrage in den Kolonien (von A. Rackow), der Kaffee
kultur (von Prof. Fesea) und Vorſchlägen für eine Muſterfarm in
Südweſtafrika (von Dr. Sander, Windhuk). Die Abhandlung über
den Togoverirag, extenſive und wirthſchaftliche Kolonialpolitik
ſucht nachzuweiſen, daß auf unſerer ungenügenden geographiſchen
Grundlage und bei den für die Kolonialpolitik zur Verfügung
ſtehenden geringen Mitteln eine extenſive Kolonialpolitik nicht
durchzuführen ſei, während R. Mende für die Uebernahme der
Verwaltung des Schutzgebietes von NeuGuinea durch das Reich
plaidirt und für Verlegung der neuen Hauptſtadt nach dem Bismarck
Archipel. Ausführliche Berichte über die Reichstagsverhandlungen
und ein ſorgfältig durchgearbeitetes Repertorium der deutſchen Ko
lonial- Literatur für 1896, von dem Bioliothekar der Deutſchen Ko
lonialgeſellſchaft, Hauptmann a. D. Broſe, machen das Werk zu einem
werthvollen Nachſchlagebuch.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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